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Einsetzen. Durchsetzen. Umsetzen. Hauptgruppe 1

I man, i dram: ÖVP 
und FPÖ erstaunen 
sehr … 

Lange haben die Gewerkschaften darum gekämpft, 
gerungen,gefightedundmusstensichimmervon
der schwarzen Reichshälfte sagen lassen, dass sich 

das erstens der Staat gar nicht leisten könne und zweitens 
zuvorderstdiegroßeWirtschaftbedientwerdenmüsse. 
IrgendwannwarenunsereGegenspielerdochweichge
klopftunderzähltenüberallherum,wiestolzsieauf„ihre“
SteuerreformseienundwiedasdieWirtschaftbefeuere.
Danke, ÖVP, dass ihr uns irgendwann einmal zugehört 
habt.TatsächlichhabendieMenschendochwirklichauf
einmal mehr Geld zum Ausgeben gehabt und damit der 
WirtschaftunddemFinanzministerunterdieArmegegriffen.

LeiderhatderÖVP-Finanzministervergessen,dieeinkommensschwächende
kalteProgressiondauerhaftaufzufangen.Dableibtesnichtaus,dasssieuns
nachundnachwiedermehrzwickt.

Naja,daskannmanschonverstehen,wennderSäckelwartseineLieblings
kunden,diegroßenKonzerne,vorÜbelbewahrenmöchte.Deshalbwirddie
ZahlderGroßbetriebsprüferInnenreduziertundaufdenBettel,derhiergeholt
werdenkönnte,gerneverzichtet.DaschlägtdiesogenannteVolksparteilieber
beidenMindestsicherungsbezieherInnenzu.IhnenhateingewisserSchelling
erzählt,erkönnelockermit500EuroimMonatdurchkommen.Wiedasgehen
soll,haternichtvorgehupft.Ermeinte,SchmalhansalsKüchenmeisterwürde
ArbeitsloseinScharenanArbeitsplätzetreiben(auchwennessiegarnichtgibt).
Leiderschaffteresnicht,ArbeitslosigkeitundArmutzubekämpfen,alsobe
kämpfterlieberdieArmen,dieHilfezurSelbsterhaltungsfähigkeitbräuchten.
DieFPÖ,diedieFlüchtlingegernenichtmindestgesichertsähe,nimmtinKauf,
dassdieArmutalleMenschenindiesemLandtrifft.

Schön,dassdieGewerkschaftenimEinklangmitBundeskanzlerChristian
KernaufderSeitederunselbständigErwerbstätigensowiederkleinenundmitt
lerenUnternehmenstehen.

8 michael.kerschbaumer@younion.at
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Einesgleichvorweg:SoeinTagmitThomas
Kattnig ist intensiv.Erbeginntum5.30Uhr
inderFrüh.DennderFliegerindiebelgische

Hauptstadt startetumPunkt7Uhr inSchwechat.
WenndanichtschonalleSachenamVortagvorbe
reitetwordenwären,würdeessichgarantiertnicht
ausgehen.
GleichnachderLandunginBrüsselgeht’sindas

EuropäischeViertel.Umschnell voranzukommen,
nimmtThomasKattnigoftdieU-Bahn.DennStaus
sindinBrüsseleineSelbstverständlichkeit.
KattnigistdabeioftinderU-Bahn-StationMaalbeek/

Maelbeek.Genaudort,woam22.MärzumachtUhr
morgens eineBombehochgingund20Menschen 
tötete.ThomasKattnig:„Eigentlichsollteichandie
semTagauchinBrüsselsein.Undichwäreauchum
dieUhrzeitdortgewesen.Wennsichdamalsnicht
etwasverschobenhätte...Aberdadarfmangarnicht
weiternachdenken.“

MittlerweileistaberdieRoutinewiederzurückge
kehrt.InderU-Bahn-Stationerinnertzwarnocheine
GedenktafelandenAnschlag,aberdiewirdnurnoch
vonwenigenbewusstwahrgenommen.Fastgenauso
wiedieMilitärfahrzeuge,dievordenGebäudender
EUplatziertwurden,unddieSoldaten,dieumdie
Gebäudepatrouillieren.
UnddanngehenauchschondieTerminelos.Sie

führenindenEuropäischenWirtschafts-undSozial
ausschuss, die Ständige Vertretung Österreichs bei 
derEU,denEuropäischenGewerkschaftsverbandfür
denöffentlichenDienstundinsEuropäischeParlament.
ThomasKattnig:„Fürmichistesfastschonnor

mal,dass icherstamAbendansEssendenke. Ich
nutze einfach die Zeit in Brüssel so effizientwie
möglich.“

8 marcus.eibensteiner@younion.at

„Ans Essen denke ich 
erst am Abend“
Wenn Thomas Kattnig, Leiter des Bereichs Internationales, 
EU und Daseinsvorsorge der younion, in Brüssel ist, jagt 
ein Termin den anderen. Wir haben unseren Vertreter im 
Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss einen Tag 
lang begleitet.

Thomas Kattnig 
 während der Sitzung 
im Europäischen 
Wirtschafts- und 
 Sozialausschuss. 
 Dieser Ausschuss ist 
eine tragende Säule 
der EU und seit 1957 
aktiv.

Beim Europäischen 
Gewerkschaftsver-
band für den öffent-
lichen Dienst findet 
ein Treffen mit EU- 
Abgeordnetem Eugen 
Freund statt. Auch 
CETA und TiSA sind 
wieder einmal Thema.

Schnell in die Stän-
dige Vertretung 
 Österreichs bei der 
EU. Hier wartet 
 Botschafter Jürgen 
Meindl. Er ist auch 
Leiter der Österrei-
chischen Vertretung 
bei der NATO.
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Wirtschafts-undBankenkrise,Arbeitslosigkeit
und Zukunftspessimismus – wir leben in 
ZeitenderVerunsicherung.Umsowichti-

ger ist es, dass es im Arbeitsleben Stabilität und Ver
lässlichkeitgibt,vorallem,wennesumsGeldgeht.
WirverhandelnzurzeitdieGehälterderMagistrats
bediensteten.Ihrkönntsichersein:Wirwerdenauch
heuereinengutenAbschlusserzielen.
Wasmichsooptimistischmacht,istmeinVertrauen

inunserengutensozialpartnerschaftlichenDialog.
Seit1961istesunsinWienimmergelungen,einPlus
beidenLohnabschlüssenderGemeindebediensteten
zuerzielen,währenddasimBundganzundgarnicht
derFallwar.Ja,Wienistanders,auch,wennesum
denMindestlohngeht.

Mit Handschlagqualität klappt es
DerÖGBfordertderzeit1.500EurobruttoMindest-
lohn für Vollzeitarbeit. Der Mindestlohn in der
StadtWienliegtderzeitbei1.602Eurobrutto,also
weitdarüber.BeiunsgibteskeineKurzarbeit,kein
Lohndumping,nichtsPrekäres.Unddastrotzeines
stagnierendenWirtschaftswachstums.Wir haben
mitSandraFrauenbergereinePersonalstadträtinmit
Handschlagqualität.Gemeinsamistunsschonsehr
vielgelungen.
WirhabendasUrlaubsrechtverbessert,sodasses

biszusiebenWochenUrlaubgibt,unddasgekoppelt
ansLebensalter!NurzumVergleich:DerÖGBfordert
derzeitsechsWochenUrlaub.WirhabendieArbeits
zeitrichtlinie umgesetzt, damit die Höchst arbeitszeit 
begrenzt,undwirhabengesetzlicheRegelungenfür
Ruhezeitengeschaffen.VieleVerbesserungenwurden

inderGesundheitspräventionerzielt.Beispielsweise
wurdeimSanatoriumHeraeinmodernesGesund
heits-undVorsorgezentrumeingerichtet,dasneben
derVorsorgeuntersuchungauchStress-undBurn-
out-Prävention,Gesundheitspsychologie,Sport-und
Ernährungsberatunganbietet.

Besoldungsreform für zeitgemäße Entlohnung
ErreichtwurdeauchdieFrühkarenzfürVäter(Papa
monat).VäterkönnennachderGeburtihresKindes
biszuvierWochenKarenzinAnspruchzunehmen.
Die neue Pensionskasse, in die die Arbeitgeberin
miteinbezahlt,gewährleistetüberalleVeranlagungs
klassen hohe Renditen. Stadträtin Frauenberger
hattedenMut,dievonunsschonlangegeforderte
Besoldungsreform anzugehen.Unser Ziel ist eine
zeitgemäßeEntlohnung,diesichandenkonkreten
physischenundpsychischenAnforderungenamAr
beitsplatzsowieanderVerantwortungorientiertund
nichtausschließlichanderformalenBildung.Junge
sollen höhere Einstiegsgehälter erhalten, unddie
Lohnkurvesollflacherverlaufen.DieGewerkschaft
istdabeiauchGarantdafür,dassunsereKollegInnen
im„altenSchema“keinenNachteilerfahren.

WirhabenindenvergangenensechsJahrensehr
viel erreicht,weilwir uns inWien immerwieder
sozialpartnerschaftlich zusammensetzen, gutmit-
einanderredenundstetsabwägen.DasisteineQuali-
tät,dieeskaumanderswogibt!Unddaraufkönnen
wirstolzsein.Wienistanders!

                                                          
8 manfred.obermueller@wien.gv.at 

In Wien redet man miteinander. Das soll und wird 
auch so bleiben! Wien ist anders. Gut so!

Erfolgsrezept 
sozialpartner
schaft licher Dialog

Manfred  
Obermüller
Stellvertretender 
Vorsitzender der 
Hauptgruppe 1
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Währendinden80er-und90er-Jahrendie 
sogenannten„ManagementConsultants“
vonMcKinsey,KPMG,BostonConsulting

Group&Co,diedamalsindengroßenUnternehmen
ein-undausgingen,alsKampftruppedesNeolibera
lismusverpöntwaren,sehenBundundLänderheute
ihreDienstealsAllheilmittelgegendenvielstrapa
ziertenReformstau.DieVerantwortlicheninPolitik
undVerwaltungvergebenseiteinigenJahrenBera
terverträgescheinbarnachdemMotto„Wasteuerist,
mussauchbessersein“.

AuchimAuftragderStadtWienproduzierenBe
ratungsunternehmenmehroderwenigerumfang
reicheBerichte,aufdenenfürvielGeldschillernde
Namen stehen und für die im Grunde lediglich
„graueAkten“inbunteFolienumgewandeltwerden.
DiemitBeratersprechàlaOutsourcing,Flexibilisie
rung, Humankapital,Entlassungsproduktivitätund
ähnlichenFloskelnunterfüttertenDaten,Faktenund
ZahlenstammenmeistensvondenMitarbeiterInnen
der jeweiligenDienststelle.Woher solltendie ex-
ternenBeraterauchüberDetailsBescheidwissen?
SiekennendaszubewertendeProjektbzw.diezu
analysierendeAbteilung jakürzerals jederPrakti

Wenn Beratung zur 
Bedrohung wird
Die öffentliche Hand ruft immer öfter nach externen 
 Beratern, weil man in schwierigen Zeiten offenbar  gerne 
Entscheidungen delegiert und Verantwortung abgibt. 
 Damit werden die eigenen MitarbeiterInnen demotiviert 
und  verkommt ursprünglich sinnvolle Unterstützung zum 
 Ablasshandel. Von Norbert Pelzer

kant.AnalysesowieSchlussfolgerungenunterschei
densichnichtseltennuraufgrunddervielenengli-
schenVokabelnvondemvorhandenenKnow-how
inderbetreffendenAbteilungoderdemjeweiligen
Projektteam.

WozubrauchtmandanneigentlichexterneBera
ter?SeriöseBeratungerkenntmitneutralemBlick
VerbesserungspotentialeundbietetHilfean.Viele
unsererKollegInnentundaszumBeispielimRahmen
derMutterberatung,derSchuldnerberatungoderder
Bildungsberatungusw.BeraterInnenmüssenUnter
stützungsbedarferkennen,etwaigeProblemeratio
nalanalysierenundpraktischeUnterstützunggeben
können.

Beratungsergebnisse als Scheinbeleg für  
politi sche Initiative
SpätestensseitderBankenkrisestehtdiePolitikvor
derAufgabe,dieöffentlichenHaushaltedurchKos-
tensenkung in Verbindung mit umfassenden Re
formenzukonsolidieren.Aberanstattdassaufdie
KompetenzundErfahrungdereigenenFachabtei
lungengesetztwird,rückenmobileBeraterteamsan.

DieAuftraggeberInneninPolitikundVerwaltung
begründendennotwendigenBeistand von außen
gernedamit,dassmanmitGänsennurschwerüber
Weihnachtenredenkann.Esbraucheunabhängige
Berater,dieder internenReformskepsisgeeignete
ProzesseentgegensetzenundErgebnisseunabhängig
vonEinzelinteressenderRessortsgarantieren.Die
wohlklingendenExpertisenderbeauftragtenBerater
habenaberhäufignureinenZweck:vorgegebene
Ziele,alsVorschlagderexternenBeraterverpackt,
durchzusetzen; oder man weicht mit ihrer Hilfe
unangenehmenEntscheidungenausundkannVer

„Politik und Verwaltung vergeben 
Beraterverträge scheinbar nach 
dem Motto ‚Was teuer ist, muss 
auch besser sein‘.“

Norbert Pelzer
Vorsitzender der 
Hauptgruppe 1 
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antwortungabgeben.DennwenndieEmpfehlungen
derBeraternichtfruchten,istmanalsAuftraggeber
aufjedenFallausdemSchneider.DiehohenHono
raresindzumTeilalsoSchmerzensgeld,damitBera
teralsPrügelknabenherhalten.

Ja, wenn es die Berater sagen ...
ZurAblenkungwerdenBeraterdenMitarbeiterInnen,
aberauchdenBürgerInnenalsNotärztefürdasWirt
schaftssystemverkauft,dasanallenEckenundEnden
krankt.AlsHalbgötterinweißemHemdmitKrawatte
stehensiedenUnternehmenmitihrenExcel-Tabellen
alsUntersuchungsinstrumentbeiderGlobalisierung
genausozurSeitewiedenKommunenimKampfge
gendieZwängederknappenKassen.IhrRezeptblock
istdiePowerpoint-Präsentation;ihreBehandlungen,
will man uns weismachen, wirken nur, wenn sie 
schmerzhaftsind.UndwennsichderZustandtrotz
demnichtverbessert,war’sebendiefalscheMedizin.
SchulddaranistalleinderverschreibendeArzt.Ob
man sich an den Richtigen gewandt hat, wird nicht 
einmalhinterfragt.

Nur die Spitze des Eisberges
DievonderGemeindeWienoffiziellausgewiesenen
BeratungskostenfürEDVbetrugen2014919.866,16
Euro,imJahr20151.328.581,60.FürdieBetriebe
derWasserversorgungsind2014727.118,10 Euro

Factbox 
Beratung
Unter Beratung im engeren Sinn versteht 
man eine Interaktionsform, die dem Wissens
transfer dient. Ein Berater stellt  seinem 
Klienten Wissen zur Verfügung, meist in 
standardisier ter Form (‚best practice‘
Beispiele). Er ist  jedoch fundamental auf 
die Selbstorganisa tion des Wissens seines 
 Klienten  angewiesen, da Ratschläge ange
nommen und in die Tat umgesetzt werden 
müssen, um auch zu wirken. Berater können 
daher zwar die Voraus setz ungen für einen 
erfolgreichen Wis sens transfer herstellen, 
doch können sie über einen Großteil der 
Erfolgsbedingun gen weder verfügen 
noch die nötigen Voraussetzungen auf der 
an  deren Seite kreieren. Was aus Beratung 
wird, entscheiden letztlich die  Beratenen.  
Dem Beratungsprozess sind jedoch durch 
die Form der Beratung selbst bereits 
 bestimmte (Sinn)Grenzen gesetzt. 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Beratung
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an Beraterhonoraren angefallen, im Jahr darauf
911.583,22Euro.FürgesonderteVerwaltungwur
de 2014 bzw. 2015Beratung um90.694,90 bzw.
134.378,23Eurozugekauft.DieBeratungskostenfür
dasZentralamtbeliefensich2014auf40.492,91,im
Folgejahrauf202.374,69Euro.Dassindallerdings
nur jeneBeträge,dieauchunterdemTitel „Bera
tungshonorar“gebuchtwurden.Derweitausgrößere
TeilwirdunterderKostenstelle„ZugekaufteLeistun
gen“subsumiert.UndistdamitindenFinanzdaten
derStadtWiennichtersichtlich,dieaufderPlattform
www.offenerhaushalt.atallenBürgerInnenzurEin
sichtzurVerfügungstehen.

Warum istdasKnow-howvonKollegInnenerst
danngefragt,wennesvonexternenBeraterInnen
aufunzähligenPowerpoint-Folienaufbereitetwird?
Esistsichernachhaltiger,denschonimmerwieder
notwendigenBlickvonaußenmitderlangjährigen
Erfahrung derMitarbeiterInnen sinnvoll zu kom
binieren.DaswürdenichtnurdieKostenmerklich
reduzieren,sondernauchbrachliegendePotenziale
der eigenenBelegschaft nutzen. EinBeispiel und
zugleichVorschlag vonmir – gratis& ganz ohne
Beratungshonorar:WarumbietetmanKollegInnen,
dienachforderndenJahrenimBereichdersozialen
Berufeausgepowertsind,nichtdieMöglichkeitzu
Umschulungan,sodasssiebiszumErreichendes
Pensionsantrittsalters klassische Verwaltungsauf- 
gabenübernehmenkönnen?

         8 norbert.pelzer@wien.gv.at

„Hohe Honorare sind oft 
Schmerzensgeld, damit 
Berater als Prügelknaben 
herhalten.“ 

Meinung

Stellen Sie sich vor, es kommt jemand zu 
Ihnen nach Hause und analysiert Ihr Leben. 
Es werden Personen durchgecheckt, es wird 
Wohnraum vermessen, es werden Lebens
gewohnheiten hinterfragt, Ausgaben auf ihre 
Notwendigkeit hin überprüft – und Optimie
rungsvorschläge im Umgang mit Ihrem Part
ner erarbeitet. Der Berater oder die Beraterin 
bringt eine Außensicht ein, der die Historie 
Ihres Lebens fehlt. Parameter wie Zufrieden
heit und Familienkultur werden ersetzt durch 
Effizienz und Kostenminimierung.
Man kann Dinge immer von mehreren Seiten 
her betrachten, aber wer bestimmt die „rich
tige“ Sicht? 

Externe Berater bringen ihre Außensicht 
in ein Unternehmen – soweit so gut. Aber 
die MitarbeiterInnen im Magistrat haben 
die Erfahrung und Kompetenz, Strukturen 
und Abläufe bewerten zu können – wenn sie 
dazu befragt werden würden. Und zwar von 
ihren Vorgesetzten und nicht von externen 
Beratern.

Aber der Prophet im eigenen Land hat ja nur 
selten etwas gezählt.

8 felix.steiner@wien.gv.at
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WiStA:EssolldiegrößteVerwaltungsreformder
Geschichtewerden,dieWienerStruktur-und
Ausgabenreform.AlleAufgabenundProzesse

solltenhinterfragtwerden,mehralseinekosmetische
Übung sollte es sein, keineSchönheits- sonderneine
tiefgreifendeGesundheits-OPalso.DasZiel:eineStadt
miteinemneuenGesicht–gestraffter,schlanker,dyna
mischer,freundlicher–unddasgleichfüralle.

 
„Leute,machtmit!Nachdenkenerwünscht!Involve

ment!“hießes.AlleMagistratsbedienstetewarenaufge
fordert,Hirnschmalzzuinvestieren.Bravhabenwiralle
nachgedacht.Undendlichhabenwirsagendürfen,was
wirbessermachenkönnten,rund1.200Einsparungsvor
schlägesindvondenKolleginnenundKollegengekom
men.NeugierigwarenwiralleundvollerErwartungen.

Undwasistdarausgeworden?EinZehn-Prozent-Spar
kurs.Wow!Dasnennichkreativ.Nein,ernsthaft.Ein
Zehn-Prozent-über-alles-drüber-CutistdochkeineRe
form,oder?UndschongarnichtdiegrößteallerZeiten!
DasistmaximaleinegroßeStehfrisur.

Doch jetztwiederwasNeues: „Wienneudenken“.
Alsoganzlangsam,damitmansichdasaufderZunge
zergehen lassenkann: ImerstenProjektwurdeunser
MitdenkenaufeinSparpaketreduziert.Undjetzt,beim
Nachfolgeprojekt, gibt es so genannte Innovations-

Meinung

Gedanken übers Denken 

Querraunzer

gruppen,damit„Wienneudenken“auchzueinemSpar
paketwird?
Ichhoffenicht.Wienneuzudenkensiehtandersaus.

Mussandersaussehen:EsdarfineinemReformprozess
nichtausschließlichumdieAusgabenseitegehen,son
dernvorallemumdieAufgabenseite!Wirsolltenunsfra
gen:WassinddieAufgabeneinerStadt?IsteszumBei
spieleineAufgabe,einenFernseh-Senderzubetreiben?
IstesdieAufgabe,sichanPR-Firmenzubeteiligen?Ist
eseigentlichokay,wennSpitzenverdienerInneninden
GenusseinesGratiskindergartenskommenkönnen?End
lichdurchforstetgehörtauchderDschungelanFörder-
undTransferleistungen.Wirmüssenunbedingtbegin
nen,gesamtstädtischunddamitgroßzudenken–über
Ressortgrenzenhinweg.

Und wir könnten ruhig auch einmal genauer auf die 
Beraterhonorareschauen.Mitden48MioEuro,dieallein
derKAVvon2012bis2015anConsulting-Firmenbezahlt
hat,wäreeineeinmaligeLohnerhöhungfüralle(jarich
tiggelesen:alle!)MitarbeiterInnendesMagistratsvon
rund1Prozentdrinnengewesen.Voneinerursprünglich
lauthals angekündigten „größten Verwaltungsreform
allerZeiten“istinderÖffentlichkeitnurdas„eventuelle
ZusammenlegenderBezirke“übriggeblieben.Dassollte
dochnichtvomechten„Wienneu denken“ablenken,
oder?

Wendelin
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Was ist attac?
Attac ist eine parteiunabhängige, 
internationaleBewegung,diesichfür
einedemokratischeundsozialgerechte
Wirtschafteinsetzt.Wirsindin60
Ländernvertreten,sehrstarkinEuropa.
AttacÖsterreichisteinVerein,dervon
SpendenundMitgliedsbeiträgenlebt.

Wie ist attac entstanden?
ImJahr1997gabesinSüdostasien
einegigantischeFinanzkrisemitallden
Folgen,diewirheutebeiunserleben.
MassiveKapitalvernichtung,Tausende
Arbeitslose,unfassbaresmenschliches
Elend.DerJournalistIgnacioRamonet
hatin„LeMondediplomatique“ge
schrieben,dasseseineOrganisation
bräuchte,diesichfürdieKontrolleder
Finanzmärktestarkmacht.Soistattac
entstanden.Wirsagenvonunsselber:
WirsindGlobalisierungskritiker.Denn
diewirtschaftlicheGlobalisierung,so
wie sie derzeit läuft, geht in die falsche 
Richtung.

Was heißt das konkret?
WirhabennichtsgegendieGlobali-
sierungvonArbeitsrechten,von

Wir wollen ein gutes 
 Leben für alle!
Warum ein gutes Leben für alle möglich sein muss und wir dringend 
ein neues Finanz- und Wirtschaftssystem  brauchen, erklärt Alexandra 
Strickner von attac Österreich im Interview mit Karin Zauner-Lohmeyer.

Menschenrechten,Sozialrechten.Wir
habeneinProblemdamit,dassPolitikfür
Finanzmarkt-Akteure,Banken,Versiche-
rungenundKonzernegemachtwird,
nichtfürdieMenschen.Waswirheute
erleben,istdieZerstörungvonallem,
wasunswichtigist:unsererSozial-
systeme,deröffentlichenEinrichtungen,
derUmweltundunsererLebensqualität.
VondieserPolitikprofitiereneinige
wenige,dieMasseverliert.Dasbeste
BeispielistdieRettungderBankendurch
dieSteuerzahlerInnen.

Mit der younion hat attac schon in 
 einigen Kampagnen zusammenge
arbeitet ...
Ja,wirarbeitenmitderyounioninver
schiedenenPlattformenzusammen,wie
z.B.inderAllianz„WegeausderKrise“
oderderTTIP-Stoppen-Kampagne.Wir
habenvielegemeinsameForderungen!

Wie gefährlich sind TTIP und CETA für 
öffentliche Dienstleistungen?
Brandgefährlich.Beibeidengehtes
darum,dassineinenvölkerrechtlich
verbindlichenVertraghineingeschrieben
wird, in welchen Dienstleistungsberei

chenderMarktgeöffnetwird;zugleich
werdenSpezialrechtefürausländische
Investoren(Investorenschutz)festge
schrieben.InbeidenAbkommengibtes
zwarAusnahmenfüröffentlicheDienst
leistungen;siesindabervölligunzurei
chend,vielzuenggefasst.

Was hat das für Folgen?
EntscheidetsicheineGemeindeoderein
Landz.B.unterdemDruckvonknappen
KassenfürdieLiberalisierungoder
PrivatisierungvonöffentlichenDienst
leistungen,kanndieseEntscheidungvon
darauffolgendenRegierungenmitunter
nichtodernurmehrmithohenKosten
rückgängiggemachtwerden.

War es nicht extrem schwierig, zu so 
komplexen Themen wie TTIP und CETA 
eine Kampagne zu entwickeln?
Jaundnein.DievielenAbkürzungen
sindschwierig.AberwirsindimZuge
derKampagnezudenGemeinden
gegangenundhabendenMenschen
gesagt:Passtauf,hierpassiertetwas,was
euchpersönlichbetrifft!EswirdAuswir
kungenaufeurepolitischenEntschei
dungs-undHandlungsspielräumehaben.
400GemeindenhabeneineResolution
gegenCETAundTTIPunterschrieben.

Wie geht ihr auf die Leute zu?   
Wie arbeitet attac?
WirhaltenvieleVorträge,veröffentlichen
Bücher,Publikationen,produzieren
kurzeFilme.Wirerklärenwirtschaftliche
ZusammenhängeundmöchtenMenschen
ermächtigen,dasssieselberaktivwerden
können.WirmachenMedienarbeit,orga
nisierenhinundwiedergezieltDemos, 
VeranstaltungenundöffentlicheAktionen.

„Unser Problem sind nicht die 
 Flüchtlinge, sondern Finanzakteure, 
Banker und Großkonzerne und das 
eine Prozent der Vermögenden, die 
Unmengen an Geld anhäufen und in 
Steueroasen bunkern.“  
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Wichtigistunsaußerdem,Allianzenzu
bilden.WirhabenesbeiCETAundTTIP
geschafft,sehrvieleunterschiedliche
Akteurezusammenzubringen,vonGe
werkschaftenwiederyounionüberUm
welt-undSozialvereine,überkirchliche
OrganisationenbishinzuJugendorgani
sationen.Gemeinsamerreichenwirmehr
Menschen.

Warum ist es im Jahr 2007/2008 nicht 
gelungen, den großen Crash des neo
liberalen Wirtschaftssystems für eine 
große Veränderung zu nutzen? Ist die 
globalisierungskritische Bewegung in 
Europa zu wenig geschlossen?
Damals–zurZeitderFinanzkrise–hat
esinvielenLänderninnerhalbvieler
AkteurenochzuwenigBewusstseinüber
bestimmte Zusammenhänge und die 
NotwendigkeiteinerkonzertiertenAktion
aufeuropäischerEbenegegeben.Es
brauchtbeides:ArbeitindenMitglieds
ländernundeinkoordiniertesVorgehen
aufeuropäischerEbene,umDruckauf
dieeigenenRegierungenunddieEU-
Institutionenaufzubauen.Undesist
erstaunlichwenigDruckvonderStraße
gekommen.DieNeoliberalenhabendie
Krisefürsichgutgenütztundesrasch
geschafft,denDiskursneuzudefinieren,
indemsiedenSozialstaatfürdiehohen
Schuldenverantwortlichgemachtund
eineEU-weiteKürzungspolitikdurchge
setzthaben.

Und das sät den Boden für den Aufstieg 
der rechten Parteien …
Dasunddieimmerstärkerspürbaren
Auswirkungenvon30Jahrenneolibe
ralerWirtschaftspolitik.DieScherezwi
schenArmundReichwirdimmergrößer.
RechteParteienmachenjene,dienoch
wenigerhaben,zumSündenbockdieser
Entwicklungen.UnserProblemsindaber
nichtdieFlüchtlingeoderMigranten,
sondernFinanzakteure,Bankerund
GroßkonzerneunddaseineProzentder
Vermögenden, die Unmengen an Geld 
und Vermögen anhäufen und in Steuer
oasenbunkern.

Ist es nicht schwierig, Menschen heute 
angesichts der Informationsflut zum 
Handeln zu motivieren? 
BeiderKampagnezurHandelspolitik
kannichdasnichtsagen.Ichbinbeein
druckt,wievieleLeuteaktivwerden.
Wirsagen:Politikistmehralswählenzu
gehen!IneinerDemokratiegehtesum
Mitgestalten,umeinSich-permanent-
Einmischen.Wennduwillst,dassdie
Weltanderswird,dannmusstduaktiv
werden! 

Alexandra Strickner ist Ökonomin und 
Gründungsmitglied von attac Österreich 

im Jahr 2000. Seit 2010 koordiniert sie die 
Allianz „Wege aus der Krise“,  

2014 hat sie die TTIP-, CETA- und TiSA- 
Stopp-Kampagne mit aufgebaut. 

Ein gutes Leben für alle – 
heute und in Zukunft 
 lebenden – Menschen 
bedeutet für uns konkret:

 Die Würde aller  Menschen 
wird geachtet, die grund-
legenden  Bedürfnisse 
werden  befriedigt, indivi-
duelle  Entwicklungs-
möglich keiten gefördert.

 Die Ressourcen (Boden, 
Wasser, Pflanzen, Mine-
ralien etc.) werden öko-
logisch und sozial nach-
haltig genutzt und im 
Interesse des globalen 
 Gemeinwohls gerecht 
 verteilt. 

 Menschen entscheiden 
gemeinsam darüber, was 
für wen in welcher Form 
produziert wird, wie ge-
meinwirtschaftliche Güter 
genutzt und erhalten wer-
den und wie die struktu-
rellen Rahmenbedin-
gungen dafür zu gestalten 
sind. Menschen gestalten 
ihr Lebensumfeld selbst-
bestimmt mit.

 www.attac.at

„Gutes Leben für alle!“ – 
Kongress
Wirtschaftsuniversität Wien
9. bis 11. Februar 2017

Eingeladen sind alle 
 Menschen, die mitgestalten 
wollen, aus ÖGB und 
 younion; solche, die in der 
Stadt arbeiten, aus zivil ge-
sellschaftlichen Organi sa-
tionen, Food Coops, 
 Reparatur-Cafés etc. 
Infos auf: 
www.guteslebenfueralle.org

attac 
Österreich 
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Frage & Antwort 

Kann ich mir aussuchen, wie 
Überstunden abgegolten 
werden?

W ie Überstunden abgegolten 
werden, liegt im Ermessen der 
anweisenden Dienststelle. Die 

Dienst und die Vertragsbedienstetenord
nung normieren dazu Folgendes:

Angeordnete Überstunden sind im Verhält
nis 1 : 1,5 nach den besoldungsrecht lichen 
Bestimmungen bzw. in Freizeit auszuglei
chen. Dasselbe gilt im Verhältnis 1 : 2 für 
 angeordnete Überstunden, die in der Nacht 
(von 22 Uhr bis 6 Uhr) bzw. an Sonn und 
Feiertagen geleistet werden. Teilzeitkräfte 
sollten allfällige Mehrdienstleistungen 
 innerhalb eines Quartals 1 : 1 in Freizeit 
 ausgleichen bzw. nach Ablauf des Quartals  
1 : 1,125 ausbezahlt bekommen.

Eine Kombination aus Freizeit und mone
tärer Abgeltung ist selbstverständlich auch 
möglich (z.B. 1 Stunde Freizeitausgleich 
und ½ Stunde monetäre Bezahlung oder 
umgekehrt). Ebenso können seit einiger 
Zeit Nacht bzw. Sonn und Feiertagsstun
den (Verhältnis 1 : 2 ) auch ausschließlich in 
Freizeitausgleich konsumiert werden. 

Bei der Art der Abgeltung ist in jedem Fall 
darauf zu achten, dass der ordentliche 
Dienstbetrieb aufrechterhalten werden 
kann. Bei Fragen wenden Sie sich an Ihre 
FSGGewerkschafterInnen.

8 manfred.obermueller@wien.gv.at

Muss ich Nebengebühren, 
die mir irrtümlich ausbe
zahlt wurden, zurückzahlen?

Meistens ja! Die Dienstgeberin 
kann das Geld (Übergenuss) zu
rückverlangen, wenn der Fehler 

der oder dem Bediensteten hätte auffallen 
müssen – und das für die letzten drei Jahre. 

Eine Chance, das Geld zu behalten, besteht 
nur, wenn man es „in gutem Glauben“ er
halten hat. Das ist aber schlüssig zu bewei
sen – zum Beispiel, wenn das Gehalt von 
Monat zu Monat unterschiedlich ist oder 
die Auszahlung von Nebengebühren zu 
Recht erwartet werden konnte. Ist dies 
nicht der Fall, wird die Dienstgeberin den 
Übergenuss beim nächsten Mal einbe
halten. Es ist aber möglich, dies in Raten 
 ab zugelten, um Bedienstete finanziell nicht 
zu überfordern. Der Verwaltungsgerichts
hof verfolgt beim Übergenuss eine sehr 
 strenge Rechtsprechung. Es ist trotz des 
 Irrtums der auszahlenden Stelle nicht ent
scheidend, ob die/der Bedienstete in Be
soldungsfragen gebildet ist oder ob sie/er 
verpflichtet ist, Überprüfungen vorzuneh
men, sondern ob es möglich oder zumutbar 
 gewesen wäre, einen Übergenuss zu 
 erkennen. 

Es lohnt sich also jedenfalls, sich seinen 
 Gehaltszettel genau anzusehen und ihn bei 
 Unklarheiten sofort zu überprüfen.

8 margit.pollak@wien.gv.at 

Warum bekommen manche 
zwei Infos von der VBV?

E s gibt zwei Möglichkeiten, Informa
tionsschreiben der VBV zu erhalten: 
Informationen zur Pensionskassen

vorsorge (siehe Beitrag auf Seite 13) und zur 
MitarbeiterInnenvorsorge.

Zum einen gibt es Informationen für alle 
 Bediensteten, die der Pensionskassenvor
sorge unterliegen. Dies betrifft sowohl 
 BeamtInnen (geboren nach dem 30. 11. 
1959) als auch Vertragsbedienstete 
 (Männer geboren nach dem 30. 6. 1948, 
Frauen nach dem 30. 6. 1953). Sie erhalten 
ein Mal jährlich von der VBVPensionskasse 
ihre Nachricht über die Beitrags und Kapi
talentwicklung. Dies betrifft sowohl die 
Dienst geberInnenbeiträge als auch even
tuelle  Eigenbeiträge.

Vertragsbedienstete, die nach dem 1. 1. 
2005 zur Gemeinde Wien eingetreten sind, 
unterliegen dem Wiener MitarbeiterInnen
vorsorgesetz (Abfertigung neu). Diese Be
dienstetengruppe erhält noch eine weitere 
Information von der VBV, diesmal nämlich 
von der VBVMitarbeitervorsorgekasse AG. 
Auch hier gibt es ein Mal jährlich eine 
Konto information. 

8 guenter.unger@wien.gv.at
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Dienstrecht

Pensionskasse der 
 Gemeinde Wien – Teil 1

S icheresEinkommenauchimAlterwirdwegen
steigenderLebenserwartungimmerwichtiger.
DiePensionistInnenbenötigenwegenderstei

gendenKostenimstaatlichenPensionssystemzusätz
lichesEinkommen,umdenLebensstandard,densie
währendderErwerbstätigkeiterreichthaben,haltenzu
können.GewerkschaftundGemeindeWienhabenda
raufbereitssehrfrühreagiertundRahmenbedingungen
zurAbfederungderallfälligenVerlusteausverhandelt.

Pensionskassenleistung kann ergänzt werden
DieWienerPensionsreformimJahr2004hatnicht
nurmassiveVeränderungen imPensionsrecht ge
bracht.DienstgeberinundGewerkschafthabensich
ausdiesemAnlassaufdieEinführungeinerPensions
kasseab1.Jänner2005geeinigt.InweitererFolge
wurdezwischendemhierfürzuständigenZentralaus
schussderPersonalvertretungderBedienstetender
GemeindeWieneineVereinbarungabgeschlossen,
inwelcherallenotwendigenRahmenbedingungen
geregeltwurden.NachEU-weiterAusschreibungder
Pensionskassegingdie„ARGEGeWien“(bestehtaus
derVBV-PensionskasseAGundderÖPAG-Pensions
kassenAG)alsBestbieterinhervor.DieDienstgeberin
hatam25.September2009denPensionskassenver
tragabgeschlossen.AusdiesemVertragergebensich
Beitrags-undLeistungspflichtenfürdieDienstgeberin
StadtWienunddieOptioneinerfreiwilligenSelbstbe
teiligungfürdieBedienstetenbestimmterJahrgänge.

Dienstgeberinbeiträge seit 2005 bezahlt
FürVerwirrungundUnsicherheitbeivielenbetroffenen
KollegInnensorgte,dassdiePensionskassebereitsseit
1.Jänner2005gültigwar,abererstEndeSeptember
2009vertraglichfinalisiertwurde.Dasbegründetsich
voralleminderkomplexenAusschreibung.Unabhän
gigdavonhatdieDienstgeberinEnde2009dieseit
1.Jänner2005angefallenenDienstgeberinbeiträge
überwiesen.AusdiesenBeiträgenerwerbendievon
derPensionskassenvorsorgeerfasstenBediensteten

Gewerkschaft und Stadt Wien haben bereits vor Jahren im 
 Zusammenhang mit der Pensionsreform die Schaffung einer 
Pensionskasse beschlossen. Damit sollen massive Änderungen 
im Pensionssystem abgefedert werden.  

AnspruchaufAlterspensionbzw.Dienstunfähigkeits-,
Berufsunfähigkeits- bzw. Invaliditätspension sowie
aufHinterbliebenenpension,diezusätzlichzurgesetz
lichenPensiongebührt.

Ein Prozent bis ASVG-Höchstbeitragsgrundlage
DiePensionskassegiltfür

 alleBeamtInnen,dienachdem30.November1959
geborensind,

 alle nachdem30. Juni 1948 geborenenmänn
lichen Vertragsbediensteten und

 allenachdem30.Juni1953geborenenweiblichen
Vertragsbediensteten 

nachununterbrochenerDienstzeitvoneinemJahr
(=Wartefrist)beiderGemeindeWien.
FürallevonderPensionskassebetroffenenBediens-
teten leistet die Dienstgeberin grundsätzlich 1 % der 
Bemessungsgrundlagebiszurjeweiligenmonatlichen
ASVG-Höchstbeitragsgrundlage (Wert des Jahres
2016:4.860Euro).Bemessungsgrundlage fürden
monatlichenBeitragderDienstgeberinistderjeweils
gebührendeMonatsbezugabzüglichderKinderzu-
lage, jedoch inklusive Sonderzahlungen. Ist der
GrundbeitraggeringeralsderinderPensionskassen
vereinbarungvereinbarteMindestbeitrag(=Sockel
beitrag),leistetdieDienstgeberinaussozialenGrün
denanstelledesGrundbeitrageseinenSockelbeitrag
fürvollbeschäftigteBedienstete.ImJahr2016beträgt
er23,85Euromonatlich.ImFalleinerTeilzeitbeschäf
tigungwirddieserSockelbeitragaliquotiert.

8 manfred.obermueller@wien.gv.at 

Alles Wissenswerte zu Zusatzbeträgen, Sonderleistungen, Bei
trägen von Bediensteten, Optionsmöglichkeiten sowie praktische 
Beispiele finden Sie in unserer nächsten teamworkAusgabe 1/2017. 
Für Fragen stehen Ihnen aber auch schon jetzt Ihre FSG-Gewerk-
schafterInnen jederzeit zur Verfügung.
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Personelles

Einsteiger, Umsteiger,  
Aufsteiger

Das Magistratische Bezirksamt für den 1. und 8. Bezirk hat 
 eine neue Leiterin: Die bisherige Direktorin des Stadtschul
rats für Wien Dr.in Eva SchantlWurz folgte Dr. Dietmar  Klose, 
der die  Leitung der MA 36 übernommen hat.

Auszeichnungen für Innovationen
Das Goldene Staffelholz für zukunfts weisende  Projekte 
 haben u. a. erhalten: MAG ELF (für die Unterstützung bei 
der Überwindung der Traumata  jugendlicher Flüchtlinge 
und für die Beratung von Jungeltern zum Umgang mit 
Neuge borenen), MA 13 – Musikschulen (geben Konzerte 
auf Intensivstationen und helfen WachkomapatientInnen 
zurück ins Leben); MA 14 und MA 63 (durch  optimiertes 
„GISAGewerbeinforma tionssystem Austria“ Behördenwe
ge erspart), MA 17 – Integration und Diver sität (erleichtert 
Flüchtlingen die Inte gration ab Tag eins), MA 18 – Stadt
planung, für die Kommunikation der „Smart City Wien 
 Initiative“), MA 33 – Wien Leuchtet (für fußgänger freund
liche Ampelschaltungen an Übergängen; erhielt auch 
 Sonderpreis für erfolgreiches Lernen aus  Fehlern) sowie 
„Wiener Wohnen“ für das  Traineeprogramm MoveON für 
„High Potentials“. 
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Sicherer Arbeitsplatz 
macht glücklicher als 
Geld
Sehr hohe und sehr niedrige Gehälter 
 können sich auf die Fähigkeit, anderen   
Menschen zu vertrauen, niederschlagen.

Wer mehr verdient, hat es leichter, an das Gute im Gegen
über zu glauben. Das zeigte eine repräsentative Studie 
des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW), an der jähr

lich 20.000 Menschen teilnehmen und sich zur subjektiven Lebens 
und Arbeitszufriedenheit, dem Bruttostundenlohn, der Bildung und 
Gesundheit äußern.
Dass Gehaltserhöhungen alleine auf Dauer nicht glücklicher machen 
wissen GewerkschafterInnen, die sie mit viel Überzeugungsarbeit 
durchgesetzt haben. Ein paar Monate später ist die Freude darüber 
verpufft. Eine neue Untersuchung des Instituts der deutschen Wirt
schaft  hat das kürzlich auch wissenschaftlich bestätigt. 
Hohe Flexibilität, Fortbildungsmöglichkeiten und ein sicherer Arbeits
platz sind oft wichtiger als gute Bezahlung. 
Am besten sei es, „seine Arbeit möglichst nahe an einer Aktivität zu 
orientieren, bei der man sich in völliger Vertiefung verlieren kann“, 
was der USPsychologe Mihály Czíkszentmihályi als „Flow“ bezeich
net. „Nur dann kann man die Zeit und Energie aufbringen, um Exper
te in seinem Feld zu werden – und Studien zeigen, dass es immer die 
Besten eines Faches sind, die aus ihrem Feld den finanziell höchsten 
Profit schlagen.“ Selbst wenn dieser Fall nicht eintrete, wiege die 
richtige Tätigkeit manch finanzielle Defizite auf.

8 teamwork@andraschko.at 

http://orf.at/stories/2353302/2353300
www.iwkoeln.de/studien/iw-trends/beitrag/mara-ewers-
vertrauen-und-emotionale-stabilitaet-als-determinanten-
von-erfolg-und-lebenszufriedenheit-290749
www.nytimes.com/2016/07/24/upshot/first-rule-of-the-
job-hunt-find-something-you-love-to-do.html
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CETA – Eine Zeitbombe tickt 
gefährlich

CETA–ComprehensiveEconomic andTrade
Agreement,einbilateralesFreihandels-und
Investitionsschutzabkommen zwischen der

EU und Kanada,wurde im Vorfeld von Euphorie
undSkepsis begleitet.Nicht gänzlich ausgeräumt
ist die Sorge, dass sich hinterCETA einmassiver
Angriffaufallesverbirgt,wasunswichtigist,auch
wenndieHierarchenjetztihreSorgenabgeschüttelt
haben:DerSchutzvonsozialerSicherheit,Arbeits
rechten, Umweltschutz und nachhaltiger Landwirt
schaft,öffentlichenDienstleistungenundDemokratie
scheinennunkeinProblemmehrzusein.Siehtman
sich  Gewinner und Verlierer auf beiden Seiten an, er
scheinteseindeutig,dassMenscheninEuropaund
KanadaeineweitereVerschlechterungihrerLebens
qualität erfahren werden und auch die Umwelt das 
Nachsehenhat,KonzernehingegenaufbeidenSeiten
desAtlantiksalsSiegerhervorgehenwerden.
DieFreiheitderWölfeistalsoderTodderSchafe.

Gehört der Rettungdienst zur Markwirtschaft?
ObeinedrohendePrivatisierungvonLeistungender
Daseinsvorsorge ausgeräumt ist, wird sichwahr
scheinlicherstmittelfristigweisen.Juristischdreht
sich die Auseinandersetzung um eine Liberalisierung 
desMarktzugangesvorallemumdieFrage:IstNot
fallrettungundKrankentransporteinnormalesGe
werbe, indemWettbewerbzugelassenseinmuss?
OderhandeltessichbeimRettungsdienstwiebeider
FeuerwehroderPolizeiumdiesogenanntestaatliche
Daseinsvorsorge,fürdieandereRegelndesMarktes
gelten?
Ferneristzuklären,obeineAusschreibungspflicht

bestündeodernicht.DieSituation inDeutschland
zeigtvor,wieesumdieehrenamtlichenHelferbe
stelltseinwürde,wennderRettungsdienstzuneh
mendvonUnternehmenbetriebenwürde.Esgäbesie
bald nicht mehr!
Ichschlagedeshalbvor,dasswiraufhören,von

Privatisierungzusprechen,undstattdessenWorte
verwenden,diedieWahrheitdeutlichmachen:„Wir

Laut den politischen Verantwortlichen sollen durch den Handelsvertrag 
CETA Wachstum und Arbeitsplätze geschaffen werden. Was die Wiener 
Berufsrettung betrifft, darf dies jedoch mit Vorsicht genossen werden. 
Wird sie künftig auf dem Markt privaten Gewinnstrebens geopfert?

redenüberdieVeräußerungundPreisgabederErgeb
nissejahrzehntelangerArbeitTausenderMenschen
aneinewinzigeMinderheitgroßerInvestoren.Dies
isteinerdergrößtenRaubüberfälleunsererundaller
bisherigenGenerationen.“(SusanGeorge).

8 erwin.feichtelbauer@wien.gv.at 

Auch die younion _ 
HG1 setzt ein Zeichen 
gegen CETA. 
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2013 kaufte das Land Berlin die teilprivatisierten Wasserbetriebe 
vom VeoliaKonzern zurück, nachdem sich nahezu alle Berline
rInnen für die Rekommunalisierung ausgesprochen hatten. Unter 
dem privaten Wasserversorger waren die Kosten für BürgerInnen 
und Kommune explodiert. Freiburg holte die Gebäudereinigung 
zurück, später auch Dortmund, Bochum und Grevenbroich. Sie alle 
können nicht geirrt haben, auch wenn das die Privatisierer lobby 
gerne hätte. Und die Troubles nach Privatisierung der britischen 
Bahn unter Margaret Thatcher sind hinlänglich bekannt. Der Allge
meinheit blieben horrende Kosten, während private Unternehmer 
Unsummen ohne echte Gegenleistung eingestreift hatten.
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Gewerkschaft: Hundert 
zusätzliche Jobs durch
gesetzt

S eit 1995 waren die
DienstpostenfürSchul
wartInnen und Raum

pflegerInnen gedeckelt. Wir
habenalsoseitmehrals20Jah
ren bei gleich bleibendem Per
sonalstand100.000Quadrat
meter mehr an zu reinigendem 
Schulraumaufgehalstbekom
men.JetztendlichhatdieGe
werkschaft hundert zusätzliche 
Dienstpostendurchgeboxt.

„Produktivitätssteigerung“ 
zynisch für Arbeitsdruck
Wenn in Zusammenhangmit
der ständigenÜberforderung
derBegriffProduktivitätsstei-
gerung in denMund genom
menwird,istdaspurerZynis-
mus. Denn diese gewaltige
MehrleistungderKollegInnen

warzumTeilnurdurchdieErbringungpermanentzu
verrichtenderÜber-bzw.Mehrstundender40-Stunden-
SchulwartInnenundRaumpflegerInnensowieeiner
erheblichenMehrbelastungderzeitungeregeltenSchul
wartInnenzuschaffen.DiesenMissstandaufgezeigthat
voreinigerZeitaucheineUmfragederGewerkschaft
unterunserenKollegInnenzumThema„Arbeitsdruck“.

Die neue Stadträtin verstand unser Problem
Die GewerkschafterInnen suchten die Lösung unseres 
dringendenpersonellenProblemsaufpolitischerEbe
neundlegtendemvormaligenStadtratunserAnlie
genzurUnterstützungvor.MonatezogeninsLand,
geschehenistjedochnichts.
NachdenGemeinderatswahlen imHerbst2015

wechseltedieMA56zuStadträtinSandraFrauen

Nach 20 Jahren und der Explosion der Reinigungsfläche 
um 100.000 Quadratmeter hat die Gewerkschaft jetzt 
hundert zusätzliche Dienstposten herausverhandelt.  
Es war höchste Zeit.

berger.BeiunseremAntrittsbesuchimJänner2016
konntenwir,unterstütztvonHG1-VorsitzendemNor
bertPelzer,derneuzuständigenPolitikerinunsere
prekärePersonalsituationdarlegen.Dieinzwischen
insLandgezogeneWienerStruktur-undAusgaben
reformließunsaberbefürchten,mitWiStAwürden
unsereForderungendenBachhinuntergehen(„team
work“berichtete).

Durchatmen: Es gibt 100 zusätzliche Dienstposten
DasGegenteilwarderFall.DennnureinigeTagespä
terwurdedieDienststelleaufgefordert,einenAntrag
aufAufstockungdesDienstpostenplaneszustellen.

DerErfolgunseresgewerkschaftlichenEinsatzes:
Bereits imAugusterfolgtedieZusagezurAufsto
ckungdesDienstpostenplanesum100(!)zusätzliche
Dienstposten,aufvierJahreverteilt,beginnendmit
September2016.UnserEinsatzgetreudemMotto
derHG1FSG„Einsetzen–Umsetzen–Durchsetzen!“
hatsichgelohnt.Gut,dassesdieGewerkschaftgibt!
Wersonsthättedaserreichenkönnen!

Wien wächst. Die Aufgaben auch. Wer macht’s? 
UmdenAnforderungenderwachsendenStadt zu
entsprechen,werdenfortwährendneueSchulenge
bautundbestehendeSchulobjektedurchZubauten
erheblichvergrößert.DasganztägigeSchulangebot
wurde Jahr für Jahr in allenBezirkenWiens ver
mehrt,undesgibtzusätzlichunterschiedlicheBe
treuungsformen.UmKlassenräumefürdieKinderzu
schaffen,werdenFunktionsräume,wiez.B.Werkräu
me,inKlassenumgewidmet,dieinFolgeauchtäglich
indenNachmittagsstundenbenutztwerden.Ohne
zusätzlichesPersonalgehtdasebennicht.

8 walter.krammer@wien.gv.at
8 manfred.paleczek@wien.gv.at

Das verdient Applaus: 
100 neue Dienst-
posten durchgesetzt!
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Schuster bleib bei 
 deinem Leisten: 
 Budgetverwaltung ist 
nicht ureigene Auf-
gabe des Kinder-
gartenpersonals. 
 Administrative Unter-
stützung durch 
 ausgebildete 
 KollegInnen wäre 
notwendig. 

Unterm Weihnachtsbaum 
viele Rechnungen

IndenletztenJahrenhabendieBestimmungenfür
denEinkaufunddenUmgangmitRechnungen
massivzugenommen.ImWissen,dassessichda

bei jaumöffentlicheGelderhandelt,verständlich.
Kostenbewusstsein,TransparenzundKontrollehaben
dadurchausihreBerechtigung.
WasbedeutetdasaberinderPraxis?Kostenbe

wusstsein,TransparenzundKontrollewarenauch
schonvorherfürunsereMitarbeiterInneneineSelbst
verständlichkeit.FürdasHausund fürdieKinder
wurdegernedaraufgeachtet,finanzielleMittelsinn
vollundressourcenorientierteinzusetzen.
KollegInnenhattenoftbeianderenErledigungen,

manchesogarbeimprivatenWochenendeinkauf,die
AugenoffenundPraktischesundNötiges fürdas
Hausgleichmitbesorgt.DieseVorgangsweisespart
Zeit.EigentlicheineguteSache,könntemanmeinen.
WennesumdiederzeitigebuchhalterischeSichtgeht,
jedochnicht.DahilftkeinbesondersgünstigerPreis
undauchkein„G’spür“fürWesentliches.

Rechnungspraxis derzeit wenig praxisfreundlich
MenschenimpädagogischenFeldarbeitenTagfür
TagmitBedürfnissen,sindflexibelundgewohnt,sich
aufSituationenneueinzustellen.Warumwerdenal
soNeuerungenundMehraufwandbeiVerrechnung/
Beschaffungalssostörendempfunden?DieGrund
haltungderKollegInnenistmeist:sichfürMenschen
undderenBedürfnisseneinzusetzen.Dasistjaauch
ihre Kernaufgabe undwird als sinnvoll gesehen.
Alles,wasdiesenEinsatzzusätzlicherschwertund
mehrZeitkostet,wirdalsunnötig,sinnlosundbela
stendbetrachtet.
Zwischen „Haushalten können“ und „Buchhal

tung“liegenWelten.NichtumsonstistdasBeschaf
fungsweseneineeigeneMateriemitExpertInnen.
Dringend notwendig und wichtig, damit dieser
großeBetriebwirtschaftlichundrechtlichabgedeckt
arbeitenkann.Aberdie innereLogikdesSystems
„Verrechnung“hatwenigmitderinnerenLogikei
nersituationsorientiertenPraxiszutun.Dasssichda
„Verständnisprobleme“ergeben,istklar.

Konzentration auf das Wesentliche
GefordertistsomitgegenseitigesVerständnis,aber
auchdasBewusstsein,eineguteBuchhaltungdiene
dazu,dass„Kindergärten“optimalarbeitenkönnen.
Kindergartenpersonalsollsichaufseineureigenen
Aufgabenkonzentrierenkönnen–denEinsatz für
Menschen. Kurz gesagt: Die Buchhaltung schaut,
dassdie„Kassa“stimmt–dieLeitungschaut,dass
das„Haus“funktioniert.EineadministrativeUnter
stützungdurchentsprechendgeschulteKollegInnen
wärealsofein.DurchPersonen,diesowohldiePra
xis„dadraußen“kennenalsauchrelevanteKompe
tenzenerworbenhaben.

VielleichtistdieserAnsatzjaaucheineMöglich
keit, einen Schritt hin zu alternsgerechten Arbeits
plätzenfürKollegInnenzumachen…

Diese Gedanken sind nicht neu, aber wann, wenn 
nichtzuWeihnachten,darfmansichwaswünschen?!

8 marianne.klepac-baur@wien.gv.at
8 margit.pollak@wien.gv.at

Die Buchhaltung schaut, dass die „Kassa“ stimmt, die Leitung 
schaut, dass das „Haus“ funktioniert. Eine administrative Unter-
stützung durch entsprechend geschulte KollegInnen wäre da fein. 
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Diese Reise hat ein  
falsches Ziel

V ieleKollegInnenwerdendiesemLiedzustim
men.DerMagistratmusssparen,undniemand
weiß,wielangedasnochsoweitergeht.Jede

Neuerung wird bestenfalls skeptisch betrachtet, da es 
jaehnurwiedereineVerschlechterungseinwird.
DieArbeitwirdimmermehr,aberwirbekommen

immerwenigerRessourcen,umsiezuerledigen.Un
sere„Kapitäne“habenimmerwenigerTreibstoff,um
dasSchiffsicherindenHafenzubringen.

InderMA42wirdjetzteinneuerWeggegangen.
MithilfeunsererStadträtinUlliSimawurdedasPro
jekt2017+insLebengerufen.AlleKollegInnenwur

Es beruhigt mich auf gar ka Weise, wenn wir alle z’sammen 
untergeh’n: Das beliebte Herrentrio Steinbäcker, Timischl, 
Schiffkowitz (S.T.S.). könnte geahnt haben, was uns allen 
durch WiSta droht. 

denvonunseremDirektoraufgerufen,schriftlich– 
undwenngewollt,auchanonym–ihreIdeenund
GedankenzuunsererZukunftindenWienerStadt
gärteneinzubringen.

Beim Personal zu sparen, ist fantasielos
Dennwirinder42erwissenambesten,wiemanmit
demBudget sparsamerumgehenkann,ohnedass
gleichwenigerPersonalbeschäftigtwird.Esmuss
nämlichnicht immerbeidenMitarbeiterInnen im
kleinenBereichgespartwerden.Esgibtgenugandere
Möglichkeiten,sinnvollundohnedassMenschendie
Existenzgrundlagegenommenwird,Aufwändezu
verkleinern.Eskannnichtsein,dasswir,dieohnedies
schonseitfünfJahrensparen,immerwiedergezwun
genwerden,nochmehrbeimPersonalzureduzieren.
Wirwerdensehen,wiedasProjektangenommen

undwelcheErgebnisseesgebenwird.AufjedenFall
istesschonbesser,jetztetwaszutun,alsnurzuzu
schauenundzunörgeln.

Versuchen wir alle gemeinsam, das Schiff in die 
richtige Richtung zu steuern! 
IndiesemSinne:Schiffahoi.

8 werner.krachler@wien.gv.at
8 erwin.grguric@wien.gv.at

Weiß der Kapitän, 
 wohin die Reise 
 gehen soll?
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Wohin geht die Fahrt, wohin 
die Reise?
Nimm mich, wenn’s geht, net mit, Kapitän.
Es beruhigt mich auch auf gar ka Weise,
wenn wir alle z’sammen  untergeh’n.
alles muss immer mehr werd’n und immer 
schneller,
die Krallen g’schärft, die Ellbog’n knochenhart.
Das Licht am Horizont wird nur net heller,
wenn man in die falsche Richtung fahrt.
(S.T.S.– Wohin die Reise)

„Es kann nicht sein, dass wir 
 immer wieder gezwungen
werden, noch mehr beim  
Personal zu reduzieren.“
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WirtschaftshelferInnen und HausprofessionistInnen 
Nach langen Gesprächen ist es gelungen, eine Änderung in 
derDienstbekleidungsordnungzuerreichen.Dieerforderliche
Dienstbekleidungwirdvereinheitlichtunderweitert.Wirtschafts
helferInnenerhaltenabsofortdreiPoloshirts.Hausprofessionis
tInnen(incl.HA,FAetc.)erhaltenabsoforteineArbeitsjacke,
eineArbeitshose,einPaarArbeitsschuheundjezweiT-Shirts.

Bauliche Sicherheitsmaßnahmen in den Krisenzentren
DieBefragungderKollegInnendurchdieFSGzumThemaSi
cherheitindenKrisenzentrenistabgeschlossenundwurdeder
MA11übergeben.DieWünschederKollegInnenreichenvom
EinbauvonGegensprechanlagenmitKameraüberSicherheits
türenbishinzuNotfallsarmbändern.DieFSGbemühtsichum
rasche Umsetzung!

Lebenslanges Lernen
DieersteWirtschaftshelferinhatdieberufsbegleitendeAusbil
dungzurSozialpädagoginabgeschlossen.Kurzdaraufhatsich
wiedereineWirtschaftshelferinfürdiesesFort-undWeiterbil
dungsprogrammangemeldet,dasdurchdieMA11tatkräftig
unterstütztwird.EsbefindensichzurzeitvierWirtschaftshelfe
rInneninderAusbildung.
DieFSGsetztsichentsprechenddemWunschvielerSozial

pädagogInnennachSchaffungvonTeilzeitpostenein.Gefordert
wirdTeilzeitoftmalsnachderElternkarenzoderzurFort-und
Weiterbildung. IneinigenKrisenzentrenkönnenweitereTeil
zeitpostenentstehen.Unsisteswichtigsicherzustellen,dassdie
KollegInneninihrenTeamsübersolcheVeränderungenmitent
scheidenkönnen.

8 andreas.walter@wien.gv.at

„teamwork“ zitiert hier auszugs-
weise einen Blog von Eric Frey 
vom vergangenen September.  
Frey ist Redakteur bei der Wiener 
Tageszeitung „Der Standard“ und 
Österreich-Korrespondent der 
Londoner Wirtschaftszeitung  
„Financial Times“. 

ÖsterreichhabeeinRiesenglück,dassderÖGB
sostarkundvernünftigsei,schreibtEricFrey.
„DieStärkedesÖGBisteinesderGeheim

nisse,warumesÖsterreichbei allenFehlernund
Versäumnissenimmernochsogutgeht“,siehtFrey
seinenGewerkschaftsbund„alsSäulederösterreichi
schenDemokratie“,nichtnuralsKämpferfürEigen
interessen.

Kaum Streiks und moderate Lohnabschlüsse
DieFolgesei,schreibtFreyweiter,meisteinekons-
truktive Verhandlungsführung … und moderate
Lohnabschlüsse,diedennochdafürsorgen,dassdie
ArbeitnehmerandenProduktivitätsgewinnenteilha
ben.

Hier sei Österreich auch der deutschen Gewerk
schaftsbewegungüberlegen,dieKleingewerkschaf
tenwiediederPilotenoderLokführernichtimGriff
hat.InDeutschlandwirddahermehrgestreiktalsbei
uns – und das öffentliche und wirtschaftliche Leben 
damitgestört,ohnedasseingesamtgesellschaftliches
Zielverfolgtwird.
WenndieGewerkschafteinerÄnderungzustimmt,

dann geschieht es imRahmen eines breitenKon
senses,derzukünftigeKonflikteverhindertoderent
schärft.

„EinemarktwirtschaftlicheDemokratiebraucht
Gewerkschaften und diese haben im Idealfall das 
WohlergehendergesamtenarbeitendenBevölkerung
imBlick.KaumanderswoistdiessosehrderFallwie
in Österreich, dem Land mit der besten Gewerkschaft 
derWelt.“(EricFrey,25.9.2016)

http://mobil.derstandard.at/2000044508581/ 
Die-beste-Gewerkschaft-der-Welt

„Wir FSG-GewerkschafterInnen 
sind an den Arbeitsplätzen 
der KollegInnen, hören zu und 
setzen ihre Forderungen am 
 Verhandlungstisch um!“ 

MA 11 – Sozialpäda go
gische Regionen

Die beste Gewerk
schaft der Welt
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Teilung, Zusammen
legung – Bezirksamt,  
quo vadis?
Die MitarbeiterInnen haben aufwändige Verwaltungs-
abläufe nicht erfunden. Aber daran wollen sich die 
 BeamtInnen-BasherInnen nicht so gerne erinnern.

WassagenSiezurgegenwärtigenDiskussion
überdieTeilungoderZusammenlegungder
Bezirke?Ja,nein,weißnicht,bindanichtzu

Hause?UmsoheftigerwardieReaktionderMedien,
umdasThemaamKöchelnzuhalten.TabulosesDen
kenundeinpaarÜberlegungenweiterindenKreis
derBezirksvorsteherInnengeworfen,undprompter
klangderChorderFlächenbezirksvorsteher,dievon
einerTeilungabersoabsolutgarnixhielten.Mensch
lichverständlich,dasssichkeinerselbstabschaffen
bzw.inseinerMachtbeschneidenlassenwürde.
InZeitendeseisernenSparensisteserlaubt,über

allesnachzudenken.Esdarfaberniemalsvergessen
werden,dassdieStadt jährlichumdieGrößevon
WienerNeustadt(!)wächst.MehrBevölkerungbe
deutetlogischerweisemehrArbeit.
Wienmitseinen23Bezirkenund18magistrati-

schenBezirksämternwirdgernemedialals„Büro-
kratiehochburg“verschrien.Jetztkannmanüberlegen,
obmanzuRoutinebegehungenwirklicheinePhalanx
anBezirksrätInnen,FachdienststellenmitarbeiterIn-
nenund sonstigeVertreterInnenderGeschmacks
kommissionendabeihabenmuss,abereinesistauch
klar:Wienhättenicht1A-Standard,derinternational
sobegeistertakklamiertwird,wenndanichtjedeGe
nehmigungvonAbisZdurchdachtwordenwäre.

Trau keiner nicht selbst gefälschten Statistik
MalsonebenbeizurKlarstellung:DerHund,dermedi
alundinderÖffentlichkeitals„Schikane“empfunden
wird,liegteigentlichwoandersbegraben:EU-Auflagen,

BundesgesetzeundvorallemdieGewerbeordnung.Pi
kant ist aber, dass bei Letzterer just die am lautesten 
dagegenprotestiert,diesieerfundenhat:dieKammer.
Eswirdnämlichimmerwiedervergessen,dassin

Wienz.B.beiBetriebsanlagengenehmigungenrund
97(!)ProzentdereingereichtenUnterlagenunvoll
ständigsind.75(!)ProzentsindestrotzderBera
tungsleistungdurchdieeigensdafürabgestelltenBe
raterInnenderKammer.ÜberdieMedienwirddann
gefordert:Schnellersoll’sgehen–undbittenichtzu
lastenderarmenneuenUnternehmerInnen.
Zumeistwirddannaufdie„kurzenVerfahren“in

Niederösterreichhingewiesen.Ehklar,dortbeginnt
dieBearbeitungszeiterst,sobaldderAktvollständig
eingereichtist.InWiengiltsiejedochschonabErst
antrag.Tja,freinachChurchill:EsgiltnurdieStatis-
tik,dieichselbstgefälschthabe.

Liebenswerte Wiener Eigenschaft: Meckern
DieMitarbeiterInnenundLeiterInnendieser„Bezirks
bürokratiehochburgen“„magistratischeBezirksämter“,
das sind smarte, pragmatische und zu Unrecht unter
schätzteKapazunder,die1,3Mio.Geschäftsfällepro
Jahrbearbeitenund4,5Mio.KundInnenkontaktepfle
gen.Wennz.B.wiekürzlichdasParkpickerlineinem
BezirkwieWähringohneeineeinzigeBeanstandung
eingeführtwird,verliertkeinereinWortdarüber.Auch
nichtdarüber,dassesextraerweitertekundenfreund
licheÖffnungszeitenfürdengroßenRunaufsAmtge
gebenhat.Istjaselbstverständlich.
Dennesliestsichvielbesser,dassendlichPrivilegien

undbürokratischeHürdenabgebautwerdenmüssen.
AufdieMenschen,diemithohempersönlichemEngage-
mentausgezeichneteLeistungenfürdieBürgerInnen
dieserStadterbringen,wirddabeivollkommen„verges
sen“.KeinWunderalso,dasssiedenMedienentnehmen
müssen,worüberinZeitendesSparensnachgedacht
wird.

8 manfred.obermueller@wien.gv.at 

„Wir erfahren erst 
aus den Medien, 
 worüber beim Sparen 
 nachgedacht wird.“
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Passiert am18. September2016, im zweiten
WienerGemeindebezirk,beieinerWiederho
lungswahlaufBezirksebene.MiteinerWahlbe-

teiligungvon36,5%gegenüberdererstenWahlmit
64,6%hatbeidemzweitenUrnengangdieMinder-
heitüberdieMehrheitabgestimmt.Diemeistenhaben
sichsofortgefragt:„Wiekonntesowaspassieren?“
SindWahlenüberholt,istdieForderungaufMitbe
stimmungund-wirkungaufdieserEbenenochzeitge
mäß?ImEndeffektkönntemanmeinen,dassdiede
mokratischlegitimierteVolksvertretunginGefahrsei.

Bei den Nachbarn wankt die Demokratie
WerindieZukunftgehenmöchte,mussauchwissen,
wohermankommt!MitderEinführungdesallgemeinen
österreichischenMänner-(1907)unddesFrauenwahl
rechts(1918)wurdeesmöglich,aktivzuwählenund
passivgewähltzuwerden.DieWahlbeteiligungzumBei
spielbeiNationalratswahlen1945bis1986lagzwischen
96,0%und90,5%.2013,beiderletztenNationalwahl,
gingenzwarnurdrei vonvierWählerInnenzuden
Wahlurnen;dasInteresseistdennochweiterhingroß.
WieesanderswomitderDemokratiesteht,zeigtuns

derBlickaufeinzelnebenachbarteLänder.Wiezum
BeispielnachUngarn,wennOrbánbeirechtsextremen
Entwicklungen wegschaut, die Pressefreiheit über
NachtdurchSchließungdergrößtenTageszeitungstark
abwertetunddamitdroht,übereineMillionFlüchtlinge
inLageraußerhalbvonEuropaabzuschieben.
DiepolnischeRegierunghatsichfüreineVerschär-

fung des Abtreibungsgesetzes starkgemacht und ist 
nurwegenheftigerProtestederBevölkerunggeschei-
tert.AndererseitssprichtKaczynskidavon,dasseine
Revolution inderEUnötig sei,damitPolen seine
„Freiheitwiedererlangt“.

Wer dem Ruf nach einem starken Mann folgt, 
macht’s nicht gut
UndinÖsterreich,woderRufnachdemstarkenMann
immerlauterwird?MitderVerbreitungvonUnwahr

Stell dir vor, es sind Wahlen 
und keiner geht hin
Mit der Teilnahme an Wahlen können wir zeigen, was uns für uns und 
andere Menschen wichtig ist. Und wir können als GewerkschafterInnen 
und PersonalvertreterInnen auch unmittelbar unser Engagement unter 
Beweis stellen.

heitenundunbegründetenÄngstenerzeugenbestimmte
PolitikerInnenständigUnruheinderBevölkerung.Mit
AussagenüberdasDamoklesschwerteinesBürgerkriegs
wirdderBestandderDemokratieinfragegestelltund
andieWandgemalt,„wasallesmöglichist“.
WirlebeninWienineinerderschönstenStädte

Europas,diedankderpolitischenKonstellationund
derhervorragenderArbeitihrerBedienstetenfürdie
Daseinsvorsorge sehr gut funktioniert.Dazu kann
mansichbekennen.
UmdasErreichteundErfolgreichezubewahren,

isteserforderlich,zudenWahlenzugehenundmit
seinemKreuzerleindeutigaufzuzeigen,dassmange
gendestruktiveMeinungsmacheistunddaszerstö
rerischeSchlechtmachenablehnt.(Dabeikannman
sichauchbequemaufdieMercer-Studieberufen,die
bereitszumachtenMalderStadtWienausgezeichne
teBewertungausgestellthat.)Mitwirkenheißt,nicht
nurzurWahlzugehen,sondernsichauchaktivinder
(Personalvertretungs-undGewerkschafts-)Arbeitfür
andereMenscheneinzusetzen.

8 nikolaus.borbely@wien.gv.at 
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D ie Wiener Struktur- und Ausgabenreform
„WiStA“könnteeinSparpaketwerden,das
vorallemdieMitarbeiterInnenderStadtund

damit,wieichvermute,FrauK.A.treffenwürde.

Mein Artikelmacht viele Vorschläge, wie die
StadtihrBudgetkonsolidierenkönnte.VorEinfüh
rungdesbeitragsfreienKindergartensgabeseine
sozialeStaffelung.EinkommenundAnzahlderKin
derkönnteeinKriteriumdersozialenStaffelungfür
Kindergartenbeiträge sein.AndereKriterien sind
vorstellbar.

Alles zu vereinfachen, 
ist gefährlich
HG 1-Vorsitzender Norbert Pelzer antwortet auf einen 
Leserbrief zu seinem Beitrag in teamwork 3/2016 auf 
den Seiten 6 bis 8.

DieFörderungaller(auchderMillionäre)istso
lange inOrdnung,wiederfinanzielleMehrbedarf
nichtzulastenderEinkommenderGemeindebediens-
tetenderStadtgeht.

Zu Ihren Fragen:
MeinSohnbesuchteineöffentlicheSchule,mitder
ichüberauszufriedenbin.
MeinEinkommenistdaseinesBediensteteninder

Dienstklasse 7, und ich betrachte mich nicht als för
derungswürdigimSinneeinesbeitragsfreienKin
dergartens.
MeinVaterwarFlüchtling,hatsichgutintegriert

undeinerespektableExistenzaufgebaut.Daswar
inderMittedes20.Jahrhunderts,alsÖsterreich
nachdem2.WeltkrieginSchuttundAschelagund
eswenigzuteilengab.IchkannIhregeneralisie
rendenAnsichtenzuFlüchtlingendaherleidernicht
teilen.

Äpfel nicht mit Birnen vergleichen
EinerUnterscheidung zwischen Flüchtlingen und
Einwanderernkönnteichmehrabgewinnen.Flücht
lingehabenAngstumihrLebenoderwurdenschlicht
enteignetundvertriebenwiemeinVater.Auswande
rerwolleneineneueExistenzaufbauen.Hierwären
wirbeimeinermütterlichenVerwandtschaft,diesich
zumTeilinChicagoundTorontobefand–Siever
mutenrichtig,Burgenländer.Diesemusstenerstum
AufnahmeindenUSAundKanadaersuchen.Nicht
allewurdengenommen.

AlleineinenTopfzuwerfen,überlasseichanderen
politischenKräften.DieseKräftehabenesschonim
mer verstanden, alles zu vereinfachen und leicht
(an-)greifbareSchuldigezufinden.DieEnteignung
undVertreibungmeinesVaterswarnebenMillionen
TotereinesdertraurigenErgebnisse.

8 norbert.pelzer@wien.gv.at
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DasneueGesetzsollteFrauendazuzwingen,
jedeRisikoschwangerschaftauszutragenund
auchschwerstbehinderteKinderzugebären.

AußerdemsolltenvergewaltigteFrauenundMädchen
gezwungen werden, bei einer daraus resultierenden 
Schwangerschaftdieses„GeschenkGottes“auszutra
gen.ImFalleeinesSchwangerschaftsabbruchswären
dievorgesehenenHaftstrafenfürFrauen,aberauch
ÄrztInnen,deutlichhöhergewesenalsjenefürden
Vergewaltiger.

NachmassivenProtestenhatdasParlamentden
radikalenEntwurfletztendlichabgelehnt–eingroßer
ErfolgfürPolensFrauenbewegung.Landesweitwaren
mehralshunderttausendPolinnen,aberauchPolen
aufderStraße,umfürdieWürdeundFreiheitder
Fraueneinzutreten.AuchinBerlin,Brüssel,London
undParisgabesProtestegegendasvorgeseheneAb
treibungsverbot.NachdemsichauchnamhafteEU-Po
litikerInnengegendieKriminalisierungvonSchwan
gerschaftsabbrücheneingesetzthatten,gab Polens
RegierungnachundmachteeinenRückzieher.

Polen ist seit 2004Mitglied der europäischen
Union – und vonWien nur rund 300 Kilometer
entfernt.DasmachtdieErkenntnisumsoerschre
ckender, wie rasch rechte Regierungen auch im   
21.JahrhundertErrungenschaftenderFrauenbewe-
gungwiederzunichtemachenkönnen,fürdieFrauen
jahrzehntelanggekämpfthaben.DiezurDemons-
trationmitgenommenenKleiderbügelsindeindenk
würdigesSymbolundzeigenauf,wiedieAngelegen
heitfrühereinmalgeregeltwurde.Frauenmitden
gesundheitlichenFolgenalleinzulassenundwieder
indieIllegalitätzudrängenheißtFrauenrechte–und
damitMenschenrechte–zubeschneiden.

Abtreibungsverbot in  Polen 
durch massive Proteste 
 verhindert
Im Herbst 2016 wurde ein Entwurf zur Verschärfung der 
 Fristen lösung, die ohnehin zu den restriktivsten in ganz Europa 
zählte, in das  polnische Parlament eingebracht. 
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DasFrauenbildsomancherrechterPolitikerInnen
inÖsterreich–FrauensollensichaufdieBrutpflege
beschränkenundsichvonWirtschaftundPolitikfern
halten–gibtschonzudenken:Wieweitwegvonuns
istPolenwirklich?

8 regina.mueller@wien.gv.at  
8 elisabeth.jarolim@wien.gv.at  
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Eltern sein: Wenn einfach 
alles zu viel wird

M ama ist jeden 
Abendfrühermü-
deundgeschafft.

ZweiKinder,Haushaltund
Job unter einen Hut zu
bringen, ist sehr schwierig 
und erfordert viel Ener
gie.Allewollenetwasvon
Mama.Siemuss funktio
nieren.Alleverlassensich
darauf,dassallesgutorga
nisiertundgemanagtist.

DasFrühstückistgemacht,dieKindersindjedenTag
pünktlichfertig,umvonPapaindenKindergarten
undindieSchulegebrachtzuwerden,dieJausen
brotesindgeschmiert,derTagorganisiertunddann
schnellabinsBüro.DortverwandeltsichMamain
eineumsichtigeMitarbeiterineineskleinenBetriebs
undstelltsichdenAnforderungenihresberuflichen
Alltags.ZuMittagschnellwiederdieKinderabholen,
einkaufen,einflotterImbissimVorübergehenundab
nachHause.

Hundemüde, einschlafen beim Fernsehen
DortmussMamawiedernachdenHausaufgabendes
Älterenschauen,undnatürlichfordertderJüngere
seineSpieleinheitenmitseinerMutterein.Nebenbei
wirdderEinkauferledigt,dasAbendessenzubereitet
undderTischgedeckt.
WennPapanachseinemanstrengendenTagund

wiedereinpaarÜberstundennachHausekommt,ist
auchergeschafft.AberwenndieKinderihnbegrüßen,
mussereinfachnochmitseinenKleinenspielenund
herumtollen–erhatjaohnehinsowenigZeitfürsie.
HundemüdefallenMamaundPapa,nachdemsie

dieKindergewaschen,umgezogenundzuBettge
brachthaben,aufdieCouch.Währendderersten
halbenStundederHauptabendserie imFernsehen
fallenihnendieAugenzu…

Eltern müssen funktionieren. Zu Hause bei den Kleinen, 
bei der Haushaltsführung, am Arbeitsplatz – und beim 
 Zusammenleben. Das Geheimrezept heißt privates 
 Zeit fenster.  Damit es allen gut geht.

Jeder Mensch hat seine Grenzen
ElternhabeneinenverdammthartenJob.VieleAn
forderungenvonverschiedenenSeitenprasselnauf
sieherein.BeiallerLiebezuPartnerundKindern
kann es dabei immerwieder zuÜberforderungs-
situationenkommen,diebishinzuÜberlastungs-
symptomenähnlicheinesBurn-outsführenkönnen.

RechtzeitigesGegensteuernwärenotwendig.Sich
einzugestehen,dassmanseineGrenzenhat.Diese
wahrzunehmen,zurespektierenundnicht„einfach
irgendwieweiterwurschteln“,weilesvermeintlich
nichtandersgeht.

Einmal wöchentlich ein Zeitfenster schaffen
WennesIhnengutgeht,gehtesauchIhrerFamilie
gut.DamitesIhnenauchinherausforderndenZeiten
gutgehenkann,brauchtesUnterstützunginnerhalb
und außerhalb der Familie.Unterstützung, damit
SiesichFreiräumeschaffenkönnen,umIhreAkkus
wiederaufladenzukönnen.WennSieesschaffen,
einmalproWocheeinZeitfenstervonzweibisdrei
StundenohnePartnerundKindermitDingenzufül
len,dieIhnenSpaßmachenundKraftgeben,sindSie
aufdemrichtigenWeg.

DenkenSieeinfachandieZeitvordenKindernzu
rück!WashatIhnendainderFreizeitSpaßgemacht?
SichmitFreundenzutreffen,insFitnessstudiozugehen,
insKino,insTheater?AllesDinge,dieIhnenwiederdie
Kraftgeben,umdenAlltagbewältigenzukönnen.

Wenn IhrPartnermerkt, dass IhnendieseAus
zeiten gut tun und sie dadurch wieder etwas ruhiger 
und ausgeglichener sind, wird er Sie sicherlich dabei 
unterstützenunddieseneinenAbendinderWoche
alleinedieKinderversorgen.VertrauenSieihm–er
kanndas!Ermachtesnuretwasanders,aufseineArt.

8 felix.steiner@wien.gv.at
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Empfehlungen

Für HNOEingriffe stehen mit OA Dr. Alexander Hönigmann 
und OA Dr. Claus Schleinzer zwei erfahrene Operateure zur 
Verfügung. Ein Schwerpunkt ist die Rhinochirurgie primär 

zur Verbesserung der Nasenatmung, z. B. durch Nasenscheide
wandkorrektur (Septumplastik). Sie wird meist mit einer Reduktion 
der Schwellkörper (Nasenmuscheln) kombiniert, um die Effektivität 
des Eingriffes zu optimieren. Daneben werden routinemäßig 
Korrek turen der äußeren Nase durchgeführt (Septorhinoplastik), 
etwa bei Schiefnasen oder Höckerspannungsnasen. Dabei geht es – 
abge sehen vom kosmetischen Aspekt – um die Optimierung der 
Nasen atmung. Da diese Eingriffe der funktionellen Verbesserung 
dienen, erfolgt die Kostenübernahme durch die KFA. Dem dreitägi
gen  Krankenhausaufenthalt geht dabei eine ausführliche Beratung 
mit Fotodokumentation durch den Operateur voran. 

Da die behinderte Nasenatmung oftmals für das lästige Schnarchen 
mitverantwortlich ist, kann eine Verbesserung ohne eigentliche 
„Schnarchoperation“ erreicht werden. 

OÄ Dr.in Karin Kirschhofer

Hera: Nasen & Nasen
nebenhöhlenchirurgie
Die HNO-Abteilung im Sanatorium Hera 
kann sich über steigende Beliebtheit freuen, 
messbar an den ambulanten Besuchen und 
der Zahl chirurgischer Eingriffe in den 
 komplett neu gestalteten OP-Sälen des 
 Sanatoriums.

HNO-Ambulanz: Eingang Lustkandlgasse 24, 
Tel.: (01) 313 50-45444, Montag bis Freitag 8.15 Uhr bis  
14 Uhr. Telefonische Anmeldung: Montag  bis Donnerstag  
7 bis 15 Uhr, Freitag 7 bis 13.45 Uhr
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OÄ Dr.in Karin Kirschhofer und DGKS Andrea Wolf (v.r.).  

Die maximale tägliche Zuckerzufuhr sollte nicht 
mehr als 10 Prozent des Tagesenergiebedarfs be
tragen. Das sind im Durchschnitt etwa 50 g Zucker 

pro Tag. Da diese Empfehlung oft überschritten wird, zählt 
der Zucker unter anderem zu den Ursachen von Überge
wicht und Adipositas. 
Um diesen Zuckerkonsum zu reduzieren, wählen viele die 
angeblich gesünderen Alternativen wie z. B. Honig oder 
braunen Zucker.

Was besser ist? „Die Dosis macht das Gift.“
Brauner Zucker ist ein Zwischenprodukt in der Herstellung 
von weißem Zucker. Beide werden aus Zuckerrüben gewon
nen. Am braunen Zucker klebt jedoch noch ein wenig mehr 
 Sirup. Er enthält einen minimal höheren Gehalt an Mineral
stoffen und schmeckt leicht  karamellartig. Siebt man brau
nen Zucker weiter aus, so erhält man weißen Zucker. 

Mit dem Honig verhält es sich ähnlich. Mit 320 kcal auf 100 g 
ist er zwar ein wenig energieärmer als Zucker (400 kcal/ 
100 g), jedoch wahrlich kein Schlankmacher. Im Honig sind 
Vitamine und Mineralstoffe auch nur in geringen Mengen 
vorhanden. Durch die klebrige Konsistenz bleibt der Honig 
länger auf den Zähnen  haften und bietet somit einen guten 
Nährboden für Karies.
Für viele von uns bedeuten Honig, Zucker und zuckerreiche 
Lebensmittel Genuss beim Essen. Letztendlich ist aber die 
Menge, die wir täglich aufnehmen, entscheidend. Um also 
nicht komplett auf den süßen Geschmack verzichten zu 
müssen, sollten wir uns an Paracelsus’ Erkenntnis halten: 
Die Dosis macht das Gift.

Karin Varga & Annika Hackl
DiätologInnen am Sanatorium Hera

Unterschiede zwi
schen Honig, weißem 
und braunem Zucker
Zucker als Lebensmittel ist in unserer 
täglichen Ernährung sehr präsent. 
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Kunst & Kulinarik

„HÖR HÖR! SCHAU SCHAU!“ 
Neue Ausstellung des 
ZOOMKindermuseums
Bis 26. Februar 2017  im Wiener Museums Quartier   
7., Museumsplatz 1
Beginnzeiten: Dienstag bis Freitag 14 und 15.30 Uhr, Sams
tag, Sonn und Feiertag und während der Ferien: 10, 12, 14, 16 
Uhr. Geschwistertermine (auch für Kinder unter 6 Jahren): 
Samstag 10 und 12 Uhr. 
Kinder: Eintritt frei; Erwachsene: 5 Euro
An 15 interaktiven Stationen verschiedene visuelle und 
akustische Phänomene entdecken.
Für Kinder von 6 bis 12.: Wie funktionieren das Hören und 
Sehen  eigentlich? Was ist eine Schallwelle und wie kann 
man sie sichtbar machen? Warum braucht man Licht, um 
Formen und Farben zu  sehen? Welche Rolle spielt das Ge
hirn bei der Verarbeitung von  Sinneseindrücken? Und wie 
kann man sich helfen, wenn einer dieser beiden Sinne be
einträchtigt ist?

Das ZOOMKindermuseum bietet vier voneinander ge
trennte Be reiche für unterschiedliche Altersgruppen an: 
Ausstellung (6–12), Ozean (0–6), Atelier (3–12), Trickfilm
studio (8–14).

Zweiter „Gutes Leben  
für alle!“Kongress, 
Wirtschafts universität 
Wien, von attac Austria
9. bis 11. Februar 2017,  2., Welthandelsplatz 1 (an der Südpor
talstraße beim WUCampus)
Eingeladen sind alle Menschen, die mitgestalten wollen: 
aus dem ÖGB, der younion, alle, die in der Stadt arbeiten, 
aus zivilgesellschaftlichen Organisationen, Food Coops, 
ReparaturCafés etc. 
www.guteslebenfueralle.org

Haus der Musik: Bruckner//
BrahmsKabinettausstellung  
im glasüberdachten Innenhof
Bis 19. März 2017, täglich 10 bis 22 Uhr
Haus der Musik, 1., Seilerstätte 30, Tel.: (01) 513 48 50 
Ganzjährig Öffnungszeiten täglich 10 bis 22 Uhr. Eintritt: 13 €   
verschiedene Ermäßigungen.

Das Haus der Musik ist ein interaktives Klangmuseum in der Wiener 
Innenstadt. Die Ausstellungsbereiche im Haus der Musik bieten neue, 
innovative Zugänge zum Thema Musik. Ein einzigartiges, musika
lisches Erlebnis – didaktisch modern aufbereitet.
Eigene Veranstaltungen für Kinder. 
www.hausdermusik.com

„Tag der offenen Tür“ an der 
bafep21 (Bundesanstalt für 
 ElementarpädagogInnen): 
28. Februar 2017, 14 bis 18 Uhr, 21., Patrizigasse 2
Alle Infos zum Ein und Umstieg in den Beruf der Elementar päda
gogInnen:  www.bafep21.wien.at

„Der Rauchfangkehrer und 
das Dach der Welt“ im 
Rauchfangkehrer Museum
Bis 28. Mai 2017 
RauchfangkehrerMuseum, 4., Klagbaumgasse 4
Sonntag 10 bis 12 Uhr, Eintritt frei.

Historie und die Kultur Tibets. Neben Fotografien und Texten sind un
ter anderem imposante Bronzefiguren, Holzdruckstöcke, Bücher, ein 
„Lebensrad“, bemalte/gravierte Steine sowie ein Hausaltar mit Kult
gegenständen zu besichtigen.
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Mein Lieblingslokal
Restaurant Brust & Keule in Döbling
Österreichische Speisen und böhmische 
 Spezialitäten
19., Würthgasse 12, Tel.: (01) 367 12 36
Montag bis Sonntag 10 bis 24 Uhr
www.brustkeule.at

In der Würthgasse 12 hat am 1. 7. 2016 ein 
 Lokal eröffnet, das ich in jeder Hinsicht emp
fehlen kann. An 365 Tagen im Jahr geöffnet, 
werden immer Montag bis Freitag zusätzlich 
zur umfangreichen Karte zwei Mittagsmenüs 
angeboten. An diesem wunderschönen 
Herbsttag (Bild) konnten wir noch den Innen
hof genießen und die böhmischen Spe zia li
täten verkosten. Černohorský rezeň, übersetzt 
ein Schweinskarree in ErdäpfelKäsepanier 
mit Brat erdäpfeln und Sauce Tartare, war 
wirklich großartig und auch die Portion mehr 
als ausreichend. Der böhmische Schweins
braten war saftig und zart, die Nachspeisen in 
 jeder Hinsicht ein Genuss. Die aufmerksame 
und sehr freundliche Bedienung möchte ich 
auch nicht unerwähnt lassen.
Die gut gestaltete und sehr informative 
Homepage beantwortet alle Fragen und gibt 
einen sehr guten Überblick über das gesamte 
Angebot.

8 gerhard.heczko@wien.gv.at
 
Bewertung:
Küche: 32  (von 35)
Service:  15  (von 15)
Preis/Wert:  19  (von 20)
Keller/Getränke:    8  (von 10)
Atmosphäre: 14  (von 15)
Familie:   4  (von   5)
Insgesamt: 92  (von 100)
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Hom(m) alone, im neuen 
 Theater Bronski und  Grünberg
29. Dezember, 19.30 Uhr, 9., Porzellangasse 8
„Die ewigen Underdogs Bronski und Grünberg aus Lubitschs ,Sein 
oder Nichtsein‘ sind die Namensgeber unseres Haus es.“ Mit dem 
neuen Haus wolle man der Stadt „einen Ort frisch interpretierter, 
künstlerischer Unab hängigkeit, eine Spielstätte frei von Trends 
und Traditionen“ bieten.

„Es ist wieder mal Weihnachten. Heilige Scheiße. Herzlich Willkom
men zurück. Zwei alte Bekannte haben einen kleinen Betriebsaus
flug gemacht, um Rache zu nehmen. Für nahezu jede tödliche Ver
letzung, die der Markt zu bieten hatte. Doch was passiert, wenn der, 
dem die Rache gilt, plötzlich, über die Jahre, alles vergessen hat, 
um sich selbst zu vergessen? Den ganzen heiteren Zirkus. Den glo
balen  Gabentisch grinsender Grausamkeiten. Peng Peng! Merry 
Mexican Standoff!“
office@bronskigrünberg.at,  www.bronskigruenberg.at

Die Zukunft der Stadt.   
weiter_gedacht_ 
Bis Juni 2018 – mit Sonderausstellungsbereich „urban innovations“
Technisches Museum Wien, 14., Mariahilfer Straße 212, 
Tel.:  (01) 899 980
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr, Samstag, Sonn und  Feiertag 10 bis 
18 Uhr (außer 1. Jänner, 1. Mai u. a.). Eintritt 12 €, Ermäßigungen

Das ständige Wechselspiel von Wachstum, gesellschaft lichen Visio
nen und realer Stadtentwicklung braucht immer wieder Innovatio
nen, um die Zukunft der Stadt zu formen und den unterschiedlichsten 
Bedürfnissen gerecht zu werden. Die Ausstellung lädt dazu ein, in die
ses Thema aus österreichischer und internationaler Perspektive ein
zutauchen.
https://www.technischesmuseum.at/home/
ausstellungen/austellungdetail/articleid/3746
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Frauen

DieFragenachfairenMöglichkeiten,Berufund
Familiezuvereinbaren,istheutelängstkein
reinesFrauenthemamehr.Aberauchwenn

immermehrMännerVerantwortungübernehmen,
sindesnachwievorFrauen,diehierdieHauptlasten
tragen.
DieArbeitderFrauenabteilungisteineQuerschnitt

materieundspiegeltsichinallenLebenslagenwider.
Diesogenannten„großenWürfe“–Wahlrecht,eige-
nes Konto,Wegfall des Haushaltsvorstandes und
vielesmehr–wurdenerreicht.GeradeinZeiten,in
denen man glaubt, alles erreicht zu haben, ist es um
sowichtiger,dasseseineGruppegibt,dieimmerwie
derdenFingeraufdie„Wunden“drückt.DerTeufel
liegtoftimDetail.InderheutigenZeitgehtesum
DetailfragensowiedieNotwendigkeit,Gesetzezuno
vellierenundderheutigenZeitanzupassen.

Für Mamas und Papas
Werannimmt,dasseineFrauenabteilungnurfürdie
BelangederFrauendaist,derirrt.Betrachtenwir
als Beispiel denWegfall des ursprünglich hinder
lichengemeinsamenHaushaltszurPflegedeseige
nenKindes.EswardieFrauenabteilungderheutigen
younion, die dies zumThema gemacht undnach
langen Verhandlungen nunmehr die Anpassung an 

Deshalb eine younion
Frauenabteilung
Warum gibt es eine Frauen-, aber keine Männerabteilung 
in der Gewerkschaft? Weil nach wie vor Frauen die Haupt-
lasten tragen und nach vielen „großen Würfen“ der Teufel 
noch im Detail liegt.

dieGegenwarterreichthat.JetztkönnenMütterund
Väter,diemitdemKindnicht (mehr) imgemein
samenHaushaltleben,Pflegefreistellungbeantragen.

Väter fragen nach Elternkarenz
GesammeltesWissengebündeltineinemBereichzu
habengibtunserenMitgliederndieSicherheit,gut
beratenzuwerden.FragenzurElternkarenzund
zumKinderbetreuungsgeld betrifft nicht nur die
Mütter, sonderndieganzeFamilie. Innerhalbder
letztenJahrehatsichauchindiesemBereichviel
verändert.VieleVäternehmenBeratungsgespräche
der Frauenabteilung bezüglich Elternkarenz und
KinderbetreuungsgeldinAnspruchundentscheiden
sichsehrbewusstdafür,ZeitmitdemKindzuver
bringen.DieNachfragederVäter,TeilzeitzurPflege
einesKindesfüreinebestimmteZeitzukonsumie
ren,nimmtebenfallszu.OftmalsscheitertesamFa
milieneinkommen,undessinddanndieFrauen,die
diefinanziellenVerlusteaufgrundderDoppel-und
MehrfachbelastungvonBeruf,FamilieundHaushalt
akzeptieren.

Die Frauenabteilung will lästig sein
AusdiesemGrundistesauchwesentlich,den„Equal
PayDay“jährlichinsGedächtniszurufen.Gleicher
LohnfürgleicheArbeit,dasSchließenderEinkom
mensscheresindimmernochnichtRealität.Verdie
nenFrauenundMännerungefährgleichviel,soist
es fürdieseFamilienkeinThema,dieBetreuung
derKinderzuteilen.Andersverhältessich,wenn
derEinkommensunterschiedgroßist.

DerJobderFrauenabteilungistes,lästigzusein.
UnsereAufgabeistes,Unbequemeszuäußernund
stetigdaraufhinzuweisen.SolangeesbeimEinkom
menundgesellschaftspolitischkeineechteGleichstel
lunggibt,brauchteseineFrauenabteilung.

8 regina.mueller@wien.gv.at

„Eine Studie des Weltwirtschafts
forums besagt, wenn es in diesem 
Tempo weitergeht, brauchen wir 
noch 170 Jahre bis zur tatsäch
lichen Gleichstellung von Mann 
und Frau.“

Regina Müller
Frauenvorsitzende 
HG1

B
IL

D
: ©

 H
G

1



teamwork 04/2016 29Special Interest
Jugend

Baba, Club F.R.E.E., wir 
 vergessen dich nicht
Die young younion verabschiedete sich nach 59 Jahren von ihrem 
 Jugendclub „Club F.R.E.E.“ so, wie wir ihn kennen und  lieben ge-
lernt  haben. Unser neuer, moderner Club „Ypsilon“  befindet sich im 
 Gasometer Turm C.

BevorwirunserenJugendclubanWienerWoh
nenzurückgebenkonnten,lagnochvielArbeit
voruns.SowurdezumBeispielAnfangAugust

einFlohmarktunterdemMotto„Allesmussraus“in
unseremaltenJugendclubveranstaltet.Unterfreier
SpendestandenT-Shirts,Jacken,Westen,Taschen
undvielesmehr,nochausderZeitvorunsererNa
mensänderung von GdG-KMSfB zu younion, zur
Auswahl.VieleJugendfunktionärinnenunterstützten
denFlohmarktvorOrt.Sokonntejeder,dereinStück
Erinnerungergatternwollte,raschbedientwerden.
EingeladenwarenalleFunktionärinnenundFunktio
närederyounion,JungundAlt,daranteilzunehmen.

bright eyes, Caritas, Gruft hatten was davon
NachfastzweiWochenwarennochnichtalleUtensi
lienverkauft,undsoentschlossenwiruns,denRest
anHilfsorganisationen zu spenden.Aufgrunddes
LogodrucksaufunsererKleidunglehntenleidersehr
vieleHilfsorganisationenunsereSpendenab.Wir
mussten feststellen, dass spenden und etwas Gutes 
fürAsylwerbendeundanderehilfsbedürftigeMen
schenzutunschwierigeralsgedachtwar.

Final Countdown für 
den Club F.R.E.E mit 
dem Jugendteam 
 Nicole Tuschak, 
 Janine Skof und 
 Nicolai Wohlmuth.

Abersoschnellgebenwirunsnichtgeschlagen!
WirfandenaufFacebookeinenHilferufderCaritas
Traiskirchen.DortwurdedringendKleidungbenötigt.
Wirreagiertenprompt.SogingeinGroßteildorthin.
AlldieDinge,auchsolche,diedortnichtbenötigt
wurden, kamen anderen Hilfsorganisationenwie
zumBeispielder„Gruft“unddenFlüchtlingenbeim
Geriatriezentrum „AmWienerwald“ zugute. Von
den900Euro,diederFlohmarktabwarf,spendeten
wirjeweils300Euroan„brighteyes“,„Mauthausen 
Komitee“unddenVerein„Weltumspannendarbeiten“.
Wirverabschiedenunsmiteinemweinendenund

einemlachendenAuge,daunserJugendclub„janur“
in den Gasometer-Turm C übersiedelt. Nicht nur
dieÖrtlichkeitändertsichdabei,sondernauchsein
Name.Zukünftigwirder„Ypsilon“genanntundnicht
mehr„ClubF.R.E.E.“.

8 janine.skof@wien.gv.at

www.younion.at/cms/C01/C01_5.1.6.1/dassindwir/unsere
bundesorganisation/abteilungen/jugend
www.youngyounion.at/B
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Behinderte

Wie man Diskriminierung 
schlichten kann
Wenn man sich als MitarbeiterIn der Stadt Wien diskrimi
niert fühlt, wendet man sich an die beim Unabhängigen 
Bedienstetenschutz beauftragten eingerichtete Stelle zur 
Bekämpfung von Diskriminierungen. Sie führt gem. § 7a des 
Wiener Antidiskriminierungsgesetzes Schlichtungsver
fahren durch. Im Unterschied zum Sozial mi nis te riums
service, welches nach bundesgesetzlichen Bestimmungen 
vorgeht, finden Schlichtungen beim Unabhängigen Be
dienstetenschutz nicht nur aus Gründen der Behinderung, 
sondern auch aus Gründen der ethnischen Zugehörigkeit, 
der Religion, der Weltanschauung, des Alters , der sexuellen 
Orientierung, der Geschlechtsidentität und des Geschlechts 
sowie auf Grund von Schwangerschaft und Elternschaft 
statt.

In einem Schlichtungsgespräch in dem Schlich tungs re fe
ren tInnen versuchen, zwischen den Konfliktparteien zu 
vermitteln, wird nach einer einvernehmlichen Lösung ge
sucht.  Das Schlichtungsverfahren läuft formlos ab. Falls der 
Wunsch besteht, kann auch eine  Person des Vertrauens teil
nehmen. 

Sollte die Schlichtung ergebnislos verlaufen, kann ein An
spruch beim Arbeits und Sozialgericht geltend gemacht 
werden. Zu diesem Zweck wird von der Antidiskriminie
rungsstelle eine Bestätigung  über das Ergebnis der Schlich
tung – „keine Einigung“ – ausgestellt. Das Schlichtungsver
fahren selbst ist kostenlos.

8 gabriele.karoh@wien.gv.at

https://www.justiz.gv.at/web2013/asg_wien/arbeits_und_
sozialgericht_wien~2c9484853f386e94013f57e444bf0bf4.
de.html
www.intern.magwien.gv.at/bedienstetenschutz/index.html
www.wien.gv.at/verwaltung/antidiskriminierung/

Gerade jetzt: Für Menschen da 
ist Barbara
Weil sie weiß, dass es das Leben nicht immer 
gut mit einem meint und man gelegentlich 
fremde Hilfe braucht, hat sich Behinderten-
vertreterin Ing.in  Barbara Doppler eines 
 afghanischen Flüchtlings angenommen, 
der mutterseelenallein in Wien gelandet ist.

„Sehr verschüchtert, mit 
ka u m e i n e m Wo r t 
deutscher Sprache, 

habe ich ihn zum ersten Mal ge
sehen“, erzählt Behindertenver
treterin Barbara Doppler.  
„Flüchtlinge brauchen Hilfe, 
wenn sie am Ende  ihrer Reise ein 
neues Leben beginnen sollen. 
Daher habe ich mich bei der 

Wiener Asylkoordination gemeldet. ‚connecting people‘ vermittelt 
Patenschaften für unbegleitete minderjährige und junge erwachse
ne Flüchtlinge. Arbeitskollegen hatten mir davon erzählt.
Die Familie weit weg in Afghanistan, neun Monate Aufenthalt im 
Traiskirchner Lager noch in den Knochen und keine Ahnung, wie 
das Leben in der Fremde funktioniert, wohin man gerade seinen 
Kopf gerettet hat. Wo man staunend reines Trinkwasser, elek
trischen Strom und Gesundheitsversorgung rund um die Uhr vor
findet. Wenn man nur verstünde, was all die Menschen sprechen, 
was sie wollen.“

Fast barrierefrei auf den Dachstein
„Eine Patin brauchte Erfan also. Ich absolvierte daher über sechs 
Abende einen Vorbereitungskurs, musste viele Fragen beantwor
ten, um herauszufinden, ob meine notwendig langfristige Beglei
tung für Erfan möglich sein würde.“ Sie war und ist und wird es sein. 
Inzwischen hat Erfan in Deutsch den Level A2 heimgebracht. Ich 
 helfe ihm, sich in dieser neuen Welt zurechtzufinden, wie man hier 
wohnt und dass überhaupt nix Schlimmes passiert, wenn man ge
meinsam unterwegs ist und auf einem Bankerl sitzt und plaudert. 
Erfan hingegen hilft mir, auf den Dachstein oder bei anderen Aktivi
täten zurechtzukommen, wo es mit dem Rolli sonst nicht so einfach 
wäre. Dachstein, das erste Ziel, wenn man ein für Rollifahrer barrie
refreies Ausflugsziel sucht!“
Vom verunsicherten N euankömmling aus dem Massenquartier ins 
heutige Leben hat ihm Behindertenvertreterin Doppler geholfen, 
und er macht sich für sie nützlich, wo er kann.
Schön ist das! Zusammenhalten statt zu hetzen. Gegenseitig helfen 
statt Hasstiraden zu posten. Das macht Barbara Doppler mit viel Freude.
www.connectingpeople.at

8 teamwork@andraschko.at

„Behinderte oder Menschen mit Behinderung – 
wie nennt ihr euch denn selber?“
„Rainer.“
„Und ich bin die Sabine.“
Gefunden auf Facebook
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Bildung

Linktipp:
Rechnitzer Flüchtlings und Gedenkinitiative 
und Stiftung: www.refugius.at

Bundesbildungstagung: 
Thema Digitalisierung

JedesBundeslandhatunterschiedlicheSchwer
punktsetzungen. IndiesemGremiumkönnen
daherauchÜberlegungenangestelltwerden,

wieweitdieseinanderenBundesländernundHaupt
gruppenbzw.fürdieBundesbildungumgesetztwer
denkönnen.AuchdaszentraleBildungsreferatgab
seinenTätigkeitsberichtu.a.zudenThemenRefe
rentInnenakademie,zentralesKursprogramm,zum
Verein„WeltumspannendesArbeiten“undzumPro
jekt„KlinikderSolidarität“–Unterstützungderme
dizinischenVersorgunginGriechenland.

ThomasBauerreferierteüberMitgliederwerbung
vonKollegInnen.Diskutiertwurdedabeieinemög
licheUnterstützungdurchdasBildungsreferat.

ImMittelpunktstandendiezukünftigeBildungs
arbeit im Zeichen der Digitalisierung und neue ziel
gruppenorientierteBildungsangebote.Hierwurden
inArbeitsgruppendieThemenausgiebigdiskutiert
unddieGrundlage fürweitereund tiefergehende
Diskussionengeschaffen,damitauchdieBildungsar
beitinZukunft,mitaktuellenThemennahanden
Mitgliedernist.

Erinnerung an Opfer des Südostwalls
ZumBesuchderGedenkstätteKreuzstadl inRech
nitzunddesaltenjüdischenFriedhofesluddieLan
desgruppeBurgenlandein.MitgliederderGedenk-
initiativeRE.F.U.G.I.U.SbrachtenunsdieGeschichte
desMahnmalesKreuzstadlundderOpferdesBaus
dessogenanntenSüdostwallsab1944nahe.

In der Nacht vom 24. auf den 25.März 1945
wurdenhier180krankeundkörperlichgeschwäch
teungarisch-jüdischeZwangsarbeiterermordetund
verscharrt.DieTöterhattenzuvoramNSDAP-Kame
radschaftsfestimSchlossBátthyányteilgenommen.
AmAbenddesdarauffolgendenTageswurdenbeim
Schlachthausweitere18ungarisch-jüdischeZwangs

Die diesjährige Bundesbildungstagung der younion wurde im 
Südburgenland abgehalten. Wichtige Tagungspunkte waren 
wie immer die Berichte der Landes- und Hauptgruppen bzw. der 
Fraktionen.

arbeiterermordet,dieTotengräberdienstehattenleis-
tenmüssen.
Eswarbeklemmend,andieGräuelderNaziherr

schafterinnertzuwerden,auchwenndieseEreignisse
bereitsmehrals70Jahrezurückliegen.Wirmüssen 
hoffen und daran arbeiten, dass diese Zeiten nie
wiederauflebenunddassjene,diederzeitauspopu
listischenGründengegen„andere“hetzen,nichtdie
Oberhandgewinnen.

8 guenter.unger@wien.gv.at
8 regina.mueller@wien.gv.at

Mit dem Mahnmal für 
alle Opfer des Südost-
wallbaus wird beim 
Kreuzstadl in 
 Rechnitz der Leiden 
aller Zwangsarbeiter 
und einheimischen 
Zwangsverpflichteten 
gedacht.
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Sport

Sportlicher Erfolg für die 
Hauptgruppe 1
Die 6. Kleinfeldfußballbundesmeisterschaft der younion_
Die Daseinsgewerkschaft fand vom 31. 8. bis 3.9.2016 in  
St. Pölten statt.  180 Spieler verteilten sich auf insgesamt 14 
Mannschaften. Am  ersten Tag spielten jeweils sieben Mann
schaften in zwei Gruppen gegeneinander. Ein Spiel dauerte 
20 Minuten. Dabei zeigte die Mannschaft der Hauptgruppe 1 
ganz klar auf, dass sie ein heißer Kandidat auf den Turnier
sieg war, und gewann in ihrer Gruppe überzeugend. In die
ser Tonart ging es weiter. Am zweiten Tag wurde das Kreuz
spiel gegen den zweiten der anderen Gruppe (HG 4) um den 
Einzug ins Finale überzeugend mit 5 : 0 gewonnen. Nun folg
te noch das Finale gegen die Mannschaft der Landesgruppe 
NÖ, welches an Spannung kaum zu überbieten war. Trotz 
ständigen Ballbesitzes sowie klarer Torchancen ging die 
Landesgruppe NÖ mit einem Konter 1 : 0 in Führung. 

Unser Torschützenkönig mit 19 Treffern: Edin Salkic, MA 67.

Das Spiel lief weiterhin wie auf einer schiefen Ebene, doch 
nicht einmal ein Penalty brachte den ersehnten Ausgleich. 
Hochverdient  gelang dieser erst zwei Minuten vor Schluss. 
In der letzten Minute ging ein wunderschöner Freistoß der 
HG 1 leider nur an die Stange. Jetzt war die Spannung am Hö
hepunkt, da jede Mannschaft der beiden Finalisten ihre vier 
PenaltySchützen nominieren musste. Die HG 1 trat als Erste 
an, und der Tormann der Niederösterreicher hielt. Ihr erster 
Schütze verwertete jedoch, und in diesem Augenblick 
 rückte der Titel für uns in weite Ferne. Doch da die nächsten 
beiden Schützen der Niederösterreicher an unserem her
vorragenden Tormann scheiterten und unsere weiteren 
drei Schützen „netzten“,  gewannen wir das Penalty 
Schießen mit 3 : 1 und wurden verdient Bundesmeister im 
Kleinfeld fußball. Als Coach dieser erfolgreichen Mann
schaft be danke ich mich bei allen Spielern für einen unver
gesslichen  Triumph.

8  michael.witzmann@wien.gv.at 

6. Schitag am Samstag,  
25. Februar 2017
Die HG 1 veranstaltet wieder einen Schitag mit freiem  Schifahren 
und einer gemeinsamen Kaffeejause, erstmals im Schigebiet 
MönichkirchenMariensee.

Das wird ein wunderschöner Schitag!

Stehend v. l. n. r.: Sascha Pichler (MA 67), Michael Sandic (MA 67), Sertan 
Günes (MA 67), Marco Miesenböck (MA 67), Günther Arnberger (MA 67), 
Ünlü Oguzhann (MA 67) und Edin Salkic (MA 67).

Knieend v. l. n. r.: Christian Alexander Wiedemann (MA 25), Marco 
 Salvatore (MA 67), Stefan Kaspar (MA 67), Michael Witzmann (HG 1), 
 Ingomar Szabo (MA 67) und Djuro Mihaijlca (MA 67).
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EMail: office@ksvwien.at 
www.ksv-wien.at



33teamwork 01/2015 Freizeit
Kunst & KünstlerInnen

Das Podium für Kunst & Können im Wiener Magistrat

In der psychologischtherapeutischen Arbeit von Mag. 
Claudia Rupp bei der MA 11 steht die Kommunikation 
und Interaktion mit Menschen im Vordergrund: Im

materielles, Unstoffliches, Unangreifbares. In der künstle
rischen Betätigung wird sie durch Reisen nach Süd und 
 Mittelamerika inspririert. Sie malt Bilder meist in Acryl, 
 arbeitet aber auch mit Papier, Blech, Holz, Eisen etc. und 
 kreiert Collagen oder Objekte. Dabei setzt sie sich sehr 
 intensiv mit Materiellem, Stofflichem, Sichtbarem und An
greifbarem auseinander. Das fertige Werk bietet die Mög
lichkeit, in einer ganz anderen, neuen Form mit der Umwelt 
zu kommunizieren, auf einer ganz anderen Ebene mit Men
schen in Kontakt zu treten. In ihrem Atelier in der Schopen
hauerstraße präsentiert sie bereits mehr als 200 Arbeiten.

Kontakt: 
8 claudia.rupp@wien.gv.at
Atelier: 1180 Wien,  Schopenhauerstaße 39/1/8 
Tel.: (0699) 114 30 991 
www.artspotvienna.at 

wailele (der wasserfall), Acryl auf Leinen, gerahmt, 51 x 42 cm (2016)

alles oder nichts, Acryl auf Leinen, 120 x 100  cm (2015)

Wir suchen Gedichte, Kurzgeschichten, Lyrik, 
Satiren, Fotos, Aquarelle, Zeichnungen, Skulp
turen, Keramik, Handarbeit, Kompositionen, 
Schauspiel, Tanz, Artistik – also alles, was Kunst 
& Können zu bieten haben.

Wenn Sie eine kreative Mitarbeiterin oder ein 
kreativer Mitarbeiter sind, schreiben Sie uns – 
vielleicht sind Ihre Werke demnächst auf dieser 
Seite zu sehen. Mit Ihrer Einsendung sind Sie mit 
honorarfreier Veröffentlichung in der Zeitschrift 
„teamwork“ sowie auf www.fsghg1.at, auf 
www.younion.at und auf Facebook unter  
https://www.facebook.com/bildungsreferat 
einverstanden

Die Beschreibung Ihrer Arbeit und die Kontakt
daten sollten als WordDokument übermittelt 
werden. Mitgesendete Fotos der Arbeiten in den 
Formaten *.jpg oder *.tif sollten bei mind. 10 cm 
Breite eine Auflösung von 300 dpi haben. 

8  magistART@hg1.at 
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Vermischtes

Zeit für Themen so heiß 
wie Maroni
Die traditionellen Arkadengespräche mit HG 1Vorsitzendem 
Norbert Pelzer, seinem Team und zahlreichen Personalver
treterInnen fand heuer am 22. November mit Glühwein und 
Maroni im Arkadenhof des Rathauses statt. Diskutiert wurde 
u. a. über die aktuellen Schwerpunktthemen Verwaltungs
reform „WiStA“. Die HG1Frauenabteilung hat wieder einen 
Weihnachtsmarkt organisiert, dessen Erlös der CharityAk
tion „bright eyes“ zugutekommt, die unverschuldet in eine 
schwierige Situation geschlitterten Menschen hilft. Es gab 
auch tolle Preise zu gewinnen. 

Auch heuer waren die Arkadengespräche der HG1 wieder gut 
 besucht. 

Betriebsärztin zurück im  
Rathaus
Die ärztliche Ordination im Rathaus übersiedelt nach abge
schlossener Fassadenrenovierung wieder zurück in die 
Stammräume in der Felderstraße, Stiege 4, Parterre, Top 28.
Die Kontaktdaten der RathausOrdination und der Zweig
stellen TownTown und Stadlau finden Sie im Intranet unter 
https://www.intern.magwien.gv.at/bar/index.html

KindergartenpädagogIn
nen jetzt in der „bafep21“
Die im 21. Bezirk gelegene stadteigene Ausbildungseinrich
tung für Kindergartenpädagogik (früher: bakip21) heißt nun 
„Bildungsanstalt für Elementarpädagogik“, eingängig kurz: 
bafep21. 
In fünf Jahren werden in der Bafep21 Kindergartenpäda
gogInnen für die elementare Bildung und Betreuung von 
0 bis 6jährigen Kindern ausgebildet.

Stadt Wien verwendet  
„BriefButler“
Mit der Initiative „Wien stellt ‚e‘ zu“ bietet die Stadt Wien den Ver
sand zum Beispiel von Rechnungen, Lastschriften und Bescheiden 
bequem auf  Tablet, Smartphone oder PC – jederzeit und überall. 
 Damit wird die Voraussetzung für die Zustellung von behördlichen 
nachweislichen Sendungen, das sind RSa und RSbBriefe und elek
tronische Briefsendungen, geschaffen. Per EMail ist ja die Zustel
lung von behördlichen nachweislichen Sendungen nicht möglich. 
Zielgruppe Nummer 1 sind Wirtschaftstreibende, die um ein Viel
faches mehr Behördenkontakte haben als Privatper sonen. Erfor
derlich ist die Anmeldung bei einem elektro nischen Zustelldienst. 
Über BriefButler können auch Privatpersonen Sendungen für die 
nachweisliche Zustellung an andere Personen übermitteln.

http://www.bka.gv.at/site/4633/default.aspx
https://www.briefbutler.at/

Danke für Bekenntnis zur 
 Gewerkschaft

804 KollegInnen waren eingeladen, die für ihre langjährige Mitgliedschaft 
zur Gewerkschaft geehrt wurden. 

Sie sind seit 25, 40, 50 oder noch mehr Jahren Gewerkschaftsmit
glieder, und das in einer Zeit, in der die Gewerkschaften von ver
schiedenen Seiten aus oft durchsichtigen Gründen attackiert wer
den. Die KollegInnen wissen aber, warum es gut ist, sich zur 
Gewerkschaft als Interessenvertretung zu bekennen und deren 
 Sicherheit im Rücken zu wissen. Die HG1 hat 804 KollegInnen zu 
 einer Feier in den Festsaal des Rathauses eingeladen, um sich zu 
 bedanken. Die jeweiligen Dienststellenausschussvorsitzenden 
sorgten als Tischdamen und herren für gelungene Stunden, über
reichten die Urkunden sowie kleine, aber feine Geschenke.
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Testimonial

Gewerkschafterinnen zu  
fragen ist Geld wert

IchbinausgebildeteSonderhortpädagoginundhatteeinengu
tenJobineinemstädtischenKindertagesheim.AlsmeineToch
terzurWeltkam,wollteichmehrZeitmitmeinemeigenen

Kindverbringen,wolltenichtmehrsospätnachHausekommen.
InmeinerFunktionwarmirklar:Einfachwürdedasnicht

werden.MeinedamaligenVorgesetztenermöglichtenmirden
UmstiegzurRegelpädagogin,natürlichohneZulage.Jahrelang
wardaseineguteundstimmigeLösungfürmich.
AberVeränderungenprägendasLeben.Ichabsolviertedie

AusbildungzurKindergartenleiterin.Dabeierfuhrenwir,dass
ZulagenauchaufgrundgewisserAusbildunggebührenkönnen.
MitdieserTatsachesetzteichmichabernurkurzauseinander.
MeineneueTätigkeitwarmirfürsErstewichtiger.
SoganzlosgelassenhatmichderGedankeabernicht.Daher

wandte ichmich schließlich anmeineGewerkschafterinnen
MargitPollakundMarianneKlepac-Baur,umzuklären,inwie
weitichzukünftigAnspruchaufeineZulagehätte.
ZumeinerÜberraschunghörteich,dassichsogarrückwirkend

mehrEinkommenlukrierenkönnte.Undzwarnichtirgendwann,
sondern,dankmeinerbeidenGewerkschafterinnen,unglaublich
bald.EinherzlichesDankeauchandieVerantwortlicheninMA
10undMA2.
WofürichdasGeldverwende?FüreinebisvorKurzemnoch

unfinanzierbare, langersehnte Reisemitmeiner Tochter. So
schließtsichauchderKreiswieder–ichverbringeeineschöne
ZeitmitmeinerTochter.
DieMitgliedschaftbeiderGewerkschafthatsichfürmichde

finitivausgezahlt!DankefürdieUnterstützung!
Claudia Poljanc
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Claudia Poljanc hatte damals auf Geld verzichtet, um bei ihrer 
Tochter sein zu können. Weil ihre Gewerkschafterinnen wussten, 
wie es geht, hat sie jetzt, nach höherer Ausbildung, rückwirkend 
mehr Geld im Börsel. 
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v.l.n.r.: Marianne Klepac-Baur, Claudia Poljanc und Margit Pollak.


